
otc von der
Erscheint jeden Freitag 3 Ahr nachmittags.

B ezugspre is  m li p o fto e rfe n d u n g :
O anzjShrig..................................................K IS  —
H alb jäh rig .............................................  „ S —
V ie rte ljä h r ig    4 50

Sozngsgebühren »ob Tinschaitungrgebühren find im 
Voraus und portofrei zu entrichten.

S chriftle itung  und V e rw a ltu n g : Obere Stadt Nr. 33. — Unfrankierte Briefe werden 
n ich t angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt. 

A n k ü n d ig u n g en  (Inserate) werden bas erste M a l mit 10 h für die 4 spaltige Millimeter­
zeile ober deren Naum berechnet. Bet Wiederholungen gewähren w ir Nachlatz. Mindest- 
gebühr 2 K. Die Annahme erfolgt in der Verwaltung und bei allen Annonzen-Expeditionen. 

Schlutz des B la ttes: D o n n ers tag  4 U h r nachm ittags.

Preise bei A b h o lu n g :
« a n z jä h r ig ..................................................K U  M
H a lb jä h r ig .....................................................  840
V ie r te ljä h r ig ................................................  4 20

Für Zustellung ins Haus werden uiertelj.SOh berechnet. 
(Einzelnummer 38 h.
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Vom deutschen Schutzbund.
Der Schandfriede von Versailles hat bekanntlich unter 

dem schönen Vorwande, d m Selbstbestimmungsrechte der 
Völker Gehör zu verschaffen, für eine ganze Reihe deutscher 
Gebiete, die bis zum Weltkriege unbestritten zum Deutschen 
Reiche gehörten. Volksabstimmungen angeordnet, deren 
offensichtlicher Zweck ist, dort Mehrheiten für die Los- 
reißung vom Deutschen Reiche zu schaffen.

Der „Deutsche ©chugbind" in Berlin R. W . > 52, 
Schloß Bellevue, der es sich zur edlen Aufgabe gemacht 
hat, dafür zu sorgen, daß die teutschen Stimmen ihrem 
vollen Gewichte nach in die Wagschale fallen und dem 
auch einige der deutschösterreichischen Schutzvereine mit 
namhaften Beiträgen beigetreten sind, versendet soeben 
eine schöne Karle der in Betracht kommenden Abstim­
mungsgebiete mit erklärendem Text und Postkarten, die 
dieselben Gebiete in kleinerem Maßstabe in guten särbigen 
Kärtchen zur Darstellung bringen. Der „Deutsche Schutz­
bund" hat damit eine Arbeit geliefert, die in ihrer Be­
deutung weit über die Grenzen des Deutschen Reiches 
hinausgreift und verdient, allüberall beachtet zu werden, 
wo überhaupt Deutsche wohnen.

Die erwähnte große Karte, für deren vortreffliche Aus­
führung der rühmlich bekannte Verlag von Dietrich 
Reimer in Berlin Sorge getragen hat, wird für viele, 
die dieser für die Zukunft des deutschen Volkes ent­
scheidenden Angelegenheit bisher kaum ihre Aufmerksamkeit 
geschenkt hoben, wie eine Offenbarung, wenn auch freilich 
keine erfreuliche, wirken. Sie ist so recht geeignet, das 
nationale Gewissen zu wecken. Wie viele Deutsche haben 
sich denn schon eine Vorstellung von den verhängnisvollen 
Folgen gemacht, die es für unser Volk haben müßte, 
wenn in allen over auch nur in vielen dieser Abstimmungs- 
zonen zu Gunsten des fremden Nachbars entschieden 
würde? Und doch liegt die Sache so, daß es sich aus­
schließlich um Landstriche handelt, die seit Jahrhunderten 
zum Deutschen Reiche gehörten. In  der Mehrzahl der 
strittigen Fälle ist auch eine zweifellose deiftfche Mehrheit 
vorhanden. Wenn also die bevorstehende Abstimmung 
gegen das Deutschtum ausfiele, so wäre dies nur dadurch 
möalich, daß viele Deutsche nicht oder gar gegen ihr 
eigenes Volk ihre Stimme abgeben. Da hilft nun keine 
moralische Entrüstung, vielmehr müssen wir uns sagen, 
daß das Nationalgefühl der Deutschen leider im großen 
Ganzen so schwach entwickelt ist. daß damit gerechnet 
werden muß, daß wirklich gar nicht wenige unserer Volks­
genoffen, die zur Urne berufen werden, sich entweder der 
Stimme enthalten oder sogar für den Feind abstimmen. 
Es ist allerdings fiht wenig ruhmvoll, daß wir genötigt 
sind, uns dieses Geständnis zu machen, aber nur übel 
angebrachte Selbsttäuschung könnte uns glauben machen, 
daß dem nicht so wäre. Dolksverrat ist ja leider ein 
Verbrechen, das seiner geographischen Verbreitung nach 
im wesentlichen auf den von den Deutschen bewohnten 
Teil der Erde beschränkt ist. Gerade deshalb sprechen 
diese Karten des „Deutschen Schutzbundes" eine so beredte 
Sprache. Die anderen beteiligten Völker, Dänen, Polen, 
Franzoien haben es gor nicht erst nötig, für die Abstim­
mung unter ihren Angehörigen eine besondere Werbe­
tätigkeit zu entfalten, für sie ist es selbstverständlich, daß 
nickt ein einziger Volksgenosse für das Deutsche Reich 
seine Stimme abgibt. Wenn sie dennoch auch ihrerseits 
für die Abstimmung mit allen Mitteln rüsten, so geschieht 
es in erster Linie, um durch Einschüchterung, Ueberredung 
und, wenn es sein muß, durch Bestechung deutsche Stimmen 
auf ihre Seite zu ziehen. Wie es gemacht wird, davon 
wissen ja die Deutschen in der kärntnerischen Abstimmungs- 
zone ein Lied zu singen. Um dieser Gefahr zu begegnen, 
war die Vorarbeit des „Deutschen Schutzbundes" nötig. 
Daß sie nicht umsonst getan sei, dafür hat nun das 
ganze deutsche Volk zu sorgen.

Es ist eine lange Liste, die jene deutschen Gebiete aus­
machen, denen ein so sonderbares Selbstbestimmungsrecht 
von den Machthabern der Enten.e zugebilligt worden ist. 
Oberschlesien, ein Teil Ostpreußens, darunter Bezirke, 
die durch die gewaltigen Siege Hindenburgs für jedes 
deutschsühlende Herz heiliges Land geworden sind, wie 
Lyk, Lötzen, Iohannisburg und Ortelsburg, dann West- 
preußen mit dem Sitze der alten Deutschritter-Ordensburg 
Marienburg, ferner Schleswig, endlich im Westen das 
von Belgien beanspruchte Gebiet von Eupen und Mal- 
medg. M it raffinierter Bosheit haben die Feinde es ver­
standen, jene deutschen Marken ausfindig zu machen,

deren Verlust unsere Grenzen noch ungünstiger gestalten 
muß, als sie schon an sich sind. Die Wehrlosmachung 
des deutschen Volkes ist überall als das letzte Ziel er­
kennbar. Angesichts dieser Umstände ist es nötig, alles 
zu tun, um dem schwerfälligen deutschen Nationalbewußt­
sein die Teilnahme an der Abstimmung so bequem und 
mühelos zu machen, wie nur irgend möglich. Darum 
versendet der „Deutsche Schutzbund" zunächst Fragezettel 
an Tausende von Anschriften. Denn stimmberechtigt sind 
alle jene Über 20 Jahre alten Personen der betreffenden 
Landschaften ohne Unterschied des Geschlechtes, die dort 
geboren sind, auch wenn sie fern von der Heimat wohnen. 
Es gilt also, die vielen Tausend abgewand -rten Ostpreußen, 
Westpreußen, Schleswig« usw. ausfindig zu machen, die 
ihre Stimme für ihr Volk abzugeben hoben werden. Auch 
dafür ist gesorgt, daß Unbemittelten die Reisekosten be­
zahlt werden. Von der Schwierigkeit, die in Betracht 
kommenden Personen ausfindig zu machen und rechtzeitig 
an den Abstimmungsort, d. i. den Geburtsort der Be­
treffenden, zu schaffen, kann man sich keine Vorstellung 
machen. Das Abstimmungsverfahren ist in den verschiedenen 
Zonen verschieden, so z. B. wird in der nördlichen Zone 
Schleswigs nach der Gesamtzahl der Stimmen entschieden 
werden, im südlichsten nach der Zahl der Gemeinden. 
Natürlich liegt hier eine wohlerwogene Benachteiligung 
des Deutschtums vor, aber leider gibt es kein Mittel, sich 
dem zu entziehen. Natürlich müssen auch von jedem Ab­
stimmenden bestimmte Urkunden zu seinem Ausweise 
beigebracht werden; der Schutzbund ist daher bemüht, 
darüber in den weitesten Kreisen aufzuklären und nötigen 
Falles die Papiere zu beschaffen. Dies alles setzt eine 
entsprechend durchgearbeitete und weit verzweigte Organi­
sation voraus, die sich der Schutzbund geschaffen hat. 
Opferwillige Volksgenossen haben ihn mit den nötigen, 
sehr bedeutenden Geldmitteln versehen, aber es wird Pflicht 
aller Deutschen sein, ihn mit allen Kräften zu unterstützen, 
soll er seinen Zweck erreichen.

Jeder Deutsche sollte, gleichgiltig ob er zufällig Staats­
bürger des Deutschen Reiches ist oder nicht, von den 
Bestrebungen oes Deutschen Schutzbundes Kenntnis nehmen 
und seine Werbe-Postkarten sollten in Hundertlausenden 
durch alle deutschen Lande ziehen, seine große Uebersichts­
karle sollte an den Wänden jedes deutschen Schulzimmers, 
jeder deutschen Kanzlei, jedes deutschen Vereinsheims, 
jeder deutschen Schrtstleitungsitube, ja auch in jedem 
Hause zu finden sein. Namentlich auf den Bahnhöfen 
und in anderen öffentlichen Räumen, in denen Reisende 
verkehren, sollten sie ausgehängt sein, damit vielleicht 
auch auf diese Weise verschollene Kinder der bedrohten 
deutschen Länder an ihre Pflicht gemahnt werden. Diesem 
Ziele wollen auch die vorstehenden Zeilen dienen und es 
wäre dringend nötig, daß alle deutschen Zeitungen und 
Zeitschriften sich der guten Sache annehmen. Nur dann, 
wenn auch die letzte deutsche Stimme bei der entscheidenden 
Volksabstimmung abgegeben wird, ist für uns noch 
etwas zu hoffen.

Prof. Dr. Benno J m e n d ö r f f e r .

und Einkommen, besonders gegen das unproduktive und 
wucherische Kapital.

Der Gewerkschaftstag betrachtet es als die wichtigste 
Aufgabe, mit allen Mitteln für die tatsächliche Anerkennung 
des gewerkschaftlichen Vereinigungsrechtes zu wirken. 
Er vermag in der Vereinbarung, die zwischen den die 
Koalitionsregierung bildenden zwei Parteien zwecks Durch­
setzung der Koalitionsfreiheit eingegangen wurde, nur 
eine Anerkennung des bestehenden Zustandes, der die 
Sraatsautorität zur Ohnmacht verurteilt, erblicken. Des­
halb muß der Weg der Gesetzgebung brschritten werden, 
um das Recht des einzelnen, einer ihm passend erscheinenden 
Gewerkschaft anzugehören, zu schützen.

Die deutschvölkischen Gewerkschaften lehnen den aus 
Monopolstellung abzielenden sozialdemokratischen Gedanken 
der Zwangsgewerksckast ab, doch treten sie für eine ge­
setzliche Verpflichtung jedes Arbeitnehmers sich gewerk­
schaftlich zu organisieren, ein.

Die Arbeiterinnen- und Angestelltenschutzgesetzgebung ist 
zu erweitern und zwar nicht nur durch Eingreifen de» 
Staates in die Lohnverhältnisse, sondern auch durch 
sozialfürsorgerische Maßnahmen.

Nach Erfassung der weiblichen Heimarbeit, der besten 
Ausbeutungsgelegenheit des Kapitalismus, ist sie durch 
Einführung des staatlichen Zwanges zur Vereinbarung 
und Durchführung von Lohntarifen zu schützen.

Die Nachtarbeit überhaupt und die Beschäftigung der 
Frauen in allen gesundheitsschädlichen Betrieben ist aus­
nahmslos zu verbieten.

Tagung der deutschvölkifchen 
Gewerkschaften.

Samstag den 1. und Sonntag den 2. November fand 
in Wien der erste Vertretertag der deutschvölkischen Ge­
werkschaften Deutschösterreichs statt, auf dem 25.000 M it­
glieder der deutschvölkifchen Gewerkschaft vertreten waren. 
Aus dem Leitungsberichte konnte ein neuerliches Erstarken 
der deutschvölkifchen Gewerkschaftsbewegung festgestellt 
werden. In  den Gewerkschastsrat wurden u. a. gewählt: 
Walter Gattermaier (Graz), Schörner (Leoben), Hans 
Schleier (Klagenfurt) und Rohrwild (Graz). Anschließend 
an die Beratungen des Dertretertages fa»d ein Geweck- 
schaststag der deutschvölkifchen Gewerkschaften statt. Aus 
den Entschließungen seien einige wesentliche Forderungen 
hier wiedergegeben:

Die völkischen Gewerkschaften anerkennen die zwingende 
Notwendigkeit, ehestens wieder zu voller Gütererzeugung 
zu gelangen. Dieser eisernen Notwendigkeit sind alle, 
somit auch die auf Vergesellschaftung der Gürererzeugung 
abzielenden sozialpolitischen Bestrebungen unterzuordnen.

An die Stelle einer utopistischen Bekämpfung des 
Besitzes überhaupt setzen die völkischen Gewerkschaften den 
rüchsichtslosen Kampf gegen das Uebermaß an Kapital

.Die politische Lage in Iugo- 
slavien.

Nach dem Umsturz im Oktober des Vorjahres schloffen 
sich nach einer kurzen Uebergangszett die südslavischen 
Länder der ehemaligen österreichisch-ungarischen Monarchie 
und Montenegro mit Serbien zum Königreich der Serben, 
Kroaten und Slovenen zusammen. Diesem neuen Staat 
fehlte eine Zeitlang noch ein zentrales Parlament. Erst 
Mitte März, als sich die Verhältnisse einigermaßen geklärt 
halten, trat in Belgrad dieNationalversammlung zusammen, 
die aber nicht aus gewählten, sondern aus ernannten 
Mitgliedern besteht. Es sind fast ausschließlich Abgeordnete 
der früher in diesen Gebieten bestehenden Staats- und 
Landespailamente. Diese Sachlage bringt es mit fich, 
daß auch die Parteigruppierungen in der neuen parlamen­
tarischen Körpers tast sich nicht allzusehr von den alten 
Parteigebilden unterscheiden.

Der größte Teil der fortschrittlichen Parteien hat sich 
unter der Führung Svetozar Pribicevics zur jugoslavischen- 
demokratischen Partei zusammenschlossen. Ih r  Programm 
ist in staatsrechtlicher Beziehung zentralistisch, in kultureller 
freiheitlich. Sie zählt rund 120 Abgeordnete und ist die 
stärkste Partei. Die zweitftärkste Gruppe sind die serbischen 
(Alt-) Radikalen. Ih r  Haupt ist Pasic. Die parlamen­
tarische Führung jedoch hatte in der letzten Zeit Stojan 
Protic, da Pasic durch seine Tätigkeit, zuletzt als Vor­
sitzender der jugoslavischen Friedensdelegation, im Aus­
lande festgehalten wurde. Nach ihrem Parteiprogramm 
sind die Radikalen von den Demokraten wenig verschieden. 
Die bittere Feindschaft, die zwischen den beiden Gruppen 
herrscht, geht auf die Parteikämpfe in der serbischen 
Skupschtina zurück und gewinnt jetzt auch Nahrung da­
durch, daß den Altradikalen vielfach der Gedanke an ein 
Groß Serbien, daß die rein kroatisch-slovenischen Länder nicht 
miteinbezieht, näher zu liegen scheint, als der jugoslavische 
Gedanke.

Zwei kleinere aber sehr wichtige Gruppen sind der 
Nationalklub, der hauptsächlich aus der Starceoic Partei 
des kroatischen Landtages besteht und von Laginja geführt 
wird und zweitens der von Korosec geführte jugoslavische 
Klub, dessen Abgeordnete größtenteils aus den slovenischen 
Ländern stammen. Beide Gruppen sind mehr oder weniger 
klerikal und treten für eine weitgehende Autonomie der 
einzelnen Länder ein.

Die anderen Gruppen, radikale Dissidenten, Montene­
griner, Mazedonier usw. spielen keine besondere Rolle. 
Auch die Sozialdemokraten zählen nur elf Abgeordnete, 
was bei der überwiegend bäuerlichen Bevölkerung nicht 
gerade verwunderlich ist.

Die alten Parteimänner haben auch die alten Partei­
kämpfe in die parlamentarische Vertretung mitgebracht

W *  Die heutige Nummer ist 1 0  Geiteo stark.
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und so kommt es, daß im jugoslavischen Parlament schon 
seit M ai eine Ministerkrise besteht. Das Kabinett der 
Radikalen unter St^jan Protic wurde zwar von den 
Demokraten gestürzt, aber auch das demokratisch-sozialistische 
Kabinett, das dann unter Ljuba Davidovic nach vielen 
Schwierigkeiten zustande kam, konnte nicht festen Fuß 
fassen, schon darum nicht, weil seine Parteien zusammen 
nicht einmal genügend Stimmen zählten, um allein die 
Beschlußfähigkeit der Sitzungen zu. sichern. So bot der 
§ 51 des Friedeirsvertrages dem Kabinett einen w ill­
kommenen Anlaß zur Demission. Versuche einer Neuauf­
stellung, die von Personen beider Parteien und auch von 
weniger exponierten Parlamentariern gemacht wurden, 
brachten keinen Erfolg und so ist schließlich durch ein 
Machtwort des Regenten Davidovic Ministerpräsident 
geblieben.

Daß diese verworrene parlamentarische Lage die innere 
Konsolidierung des Staates aufs äußerste schädigt, ist 
klar, zumal da auch hier die wichtigsten Probleme ihrer 
Lösung harren. Da ist, um nur einiges hervor zu heben, 
z. B. tue Valutafrage, die noch dadurch kompliziert wird, 
daß zwei verschiedene Geldzeichen mit verschiedenem Kurse 
vorhanden sind, der serbische Dinar und die atgestempelte 
österreichische Krone. In  dem vorwiegend agrarischen L rnde 
macht sich der Mangel an Industrieerzeugnissen und die 
dadurch hervorgerufene Teuerung drückend fühlbar. Die 
Neuregelung des Iolltarifes, der Abschluß von Handels- 
unl Kompensationsverträgen, sind dringend. M it Sehn­
sucht wartet man auf die vom Regenten schon im Vorjahre 
feierlich versprochene Agrarreform, die vor allem die mittel­
alterlich anmutenden Verhältnisse auf diesem Gebiet, in 
Dalmatien und Bosnien beseitigen soll. Wenn diese und 
viele andere Fragen zurückstehen müssen, weil die Parteien 
sich aus vorwiegend parteiegoistischen und persönlichen 
Gründen in den Haaren liegen, so ist es nicht verwun­
derlich, wenn die Unzufriedenheit darüber in der Bevöl­
kerung täglich wächst und wenn der Ruf nach endlicher 
Ausschreibung der Wahlen und nach neuen Männern 
imme- lauter wird.

Auch der Gegensatz zwischen Serben und Slooenen 
und zwischen Serben und Kroaten gibt vielfach zur Un­
zufriedenheit Anlaß. Besonders in Bosnien ist er stark 
und ein slovenisches Blatt (Slovenec, 7. Oktober 1919) 
vergleicht die dortige politische Lage mit einem Faß Pulver, 
dar nur auf den Funken wartet, um in die Lust zu gehen. 
Und selbst das Organ der serbischen Radikalen, die 
„Samoupraoa" gibt zu, „daß die bosnischen Serben selbst 
viel daran Schuld sind, daß die Kroaten den neuen 
Staat mehr als Triumph der Serben, denn als Erfolg 
der jugoslavijchen Nation empfinden".

Trotzdem hieße es, diese Gegensätze überschätzen, wenn 
man meint, sie müßten unbedingt zur Revolution führen. 
Aber jedenfalls bilden sie einen wenig günstigen Hinter­
grund zu den Autonomieforderungen, die mit großer Kraft 
hervortreten.

So unfertig also der Staat der Serben, Kroaten und 
Slooenen nach innen ist, so unfertig ist er auch nach 
außen. Die Fiumaner Frage, die für Iugoslaoen nicht 
nur vom nationalen, sondern auch vom wirtschaftlichen 
Standpunkt von größter Bedeutung ist. harrt noch immer 
ihrer Lösung. In  den Gebieten von Görz, Triest und im 
Küstenlande haben sich die Italiener Gebiete einverleibt, 
die von einer starken slooenischen Bevölkerung bewohnt 
sind. Ihren Verlust werden tue Iugosloven nicht ver­
schmerzen und die slovenische Bevölkerung dieser Gebiete 
wird den Gedanken der Irredenta nicht aufgeben. Die 
Lage ist gespannt und kann täglich zu einem ernsten 
Konflikt führen. Auch die Grenze gegen Rumänien ist 
durchaus noch nicht fest. Die Verteilung des Banates 
wird noch manche Schwierigkeiten bereiten. Am Balkan 
selbst ist die mazedonische und thratische Frage noch zu 
bereinigen. Hier liegen auch die Schwierigkeiten einer 
Annäherung an die Bulgaren, die ihm S. H. S. Staat 
manchen warmen Anhänger finden, während andere 
wieder meinen, daß die »Wunden noch zu tief seien", 
wie sich Pasic einmal ausdrückte. Schließlich kommt noch 
das Verhältnis zu Deutschöfterrcich in Betracht, wo die 
Vorgänge in Kärnten und die mangelnde Bereitwilligkeit 
zur Räumung von Radkersburg und die ganzen Vor­
kommnisse in Südsteiermark überhaupt tiefe Erbitterung 
hervorgerufen haben. Trotzdem scheinen gewisse Presse­
ftimmen und Aeußerungen führender südslavischer Po li­
tiker, die unter Hinweis aus eine gemeinsame Feindschaft 
gegen Italien die Herstellung freundschaftlicher Beziehungen 
mit Deutschösterreich befürworten, auch hier auf nicht ganz 
unfruchtbaren Boden gefallen zu sein. Darüber ein anderes 
Mal. döst.

Deutsches Reich.
Ostmark.

Erhebung der gelegten Banerngüter.
Die deutsche Bauernpartei hat in der Nationalver­

sammlung folgenden Antrag gestellt:
„Das Staatsamt für Land- und Forstwirtschaft wird 

beauftragt, die Dollzugsanweisung zum Wiederbesiedlungs­
gesetz sofort dahin abzuändern, daß der Erhebungstermin 
für die zur Wiederbesiedlung geeigneten Grundstücke bis 
zum 31. Dezember 1919 verlängert wird."

Nach der Vollzugsanweisung des Staatsamtes für Land- 
und Forstwirtschaft zum Wiederbestedlungsgesetze wurde

nämlich angeordnet, daß die Gemeinden und landwirt­
schaftlichen Körperschaften jene Grundstücke, die sich zur 
Wiederbesiedlung eignen, bis 5. Novenxber 1919 zu er­
heben haben.

Diese Bollzugsgnweisung ist aber so spät verlautbart 
worden, so daß die Gemeinden und landwirtschaftlichen 
Körperschaften nur sehr wenig Zeit zu den Erhebungen 
hatten und die Annahme begründet ist, daß infolgedessen 
viele Grundstücke nicht in das Verzeichnis aufgenommen 
werden und so der Wiederbesiedlung entschlüpfen.

W ir  hören die Kunde, aber es fehlt uns der 
Glaube.

Väterchen Masaryk hat bei der Feier des Jahrestages 
des Bestandes der tschechoslowakischen Republik in einer 
Festsitzung der Nationalversammlung im Repräsentanten- 
Hause der Stadt Prag eine Botschaft verlesen, die sich 
auch mit den nationalen Minderheiten im tschechoslowakischen 
Staate befaßte. „Wahrheitssucher" Masaryk sagte u. a.:

„Um unseren Aufgaben voll gerecht zu werden, muß 
es das allgemeine Bestreben sein, die nationalen und 
alten sprachlichen Konflikte zu beseitigen. Auf der Pariser 
Konferenz hat sich das Nationalitätenprinzip bis zu einem 
gewissen Punkte Geltung verschafft. Ab r die nationalen 
Staaten haben nationale Minderheiten. Eine wahrhaft 
nationale Politik wirb keine chauvinistische sein. Den 
Staat haben wir gebildet und daher ist es ganz natürlich, 
daß er sein besonderes Gepräge haben wird; aber in 
unserer Republik roin es keine gewaltsame Nationalisierung 
geben. Auf jeden Fall muß es das Ziel unserer Politik 
sein, die nationale Verträglichkeit zu stabilisieren. Die 
nationalen Minderheiten, die bei uns ihre Nationalität 
vollkommen ungestört entwickeln können, sollten überhaupt 
die Ausgabe haben, zur Annäherung der Völker und zur 
ersehnten Internationalität beizutragen."

Die Botschaft des Präsidenten wurde wiederholt von 
stürmischen Beifallskundgebungen unterbrochen.

Man muß wirklich über die Unverfrorenheit des Präsi­
denten der tschechoslowakischen Republik staunen, mit der 
er diese Heuchelei vorbringt. Er wagt zu behaupten, daß 
es in der tschechoslowakischen Repubik keine gewaltsame 
Nationalisierung geben wird und Tag für Tag werden 
den Deutschen in Böhmen, Mähren und Schlesien die 
Schulen einfach weggenommen und deutsche Kinder in 
tschechische Schulen unter Anwendung von Drohungen 
und Gewaltmitteln aller Art hineingepreßt. Von der 
Gesetzgebung in der Nationalversammlung sind die Deutschen 
schon über ein Jahr ausgeschaltet. Das nennt Herr Masaryk 
eine ungestörte Entwicklung der Nationalität Und diesem 
perfiden Heuchler singen auch deutschvölkische Politiker 
Loblieder.

„Monarchistenputsch" in Wien.
In  Wien hat sich vorige Woche ein Soaßoogel den 

Scherz mit unserer hohen Regierung erlaubt, ihr einen 
Monarchistenputsch vorzuschwefeln. M it einem selbstoer- 
sertigten Plan des Putsches, den er an der sogenannten 
Monarchistenecke in der Kärntnerstraße (Sirkecke) dann 
gefunden zu haben vorgab, begab er sich zur hohen 
Regierung und zum „Heerführer Dr. Deutsch, die natürlicher­
weise nichts eiligeres zu tun hatten, als die Volkswehr 
zu alarmieren und einige Tage in Bereitschaft zu halten. 
Der gerade in Wien tagende sozialdemokratische Parteitag 
war selbstverständlich, wohl in Sorge wegen der klugen 
Regierung, auch sehr austeregt. Auch Dr. Ad l e r ,  in 
der Theorie sonst so klug, nahm den offensichtlich kindisch 
aufgebauten Plan für bare Münze. Und der eigentliche 
Führer der Dolkswehr, der wackere Kriegerjude Dr. 
F r ey ,  führte in der Angst um die vielleicht entgehende 
Macht am Parteitage folgendes aus:

„Die Wehrmacht müsse nicht allein republikanisch, 
sondern so zusammengesetzt sein, daß sie unter keinen 
Verhältnissen jemals gegen die Arbeiterschaft verwendbar 
ist, auch dann nicht, wenn die Regierung in den Händen 
von Bürgerlichen ist. Ich bin überzeugt, sagte Hauptmann 
Frey, daß wir schon wieder in diesem Winter oder im 
Frühjahre einer bewaffneten reaktionären Erhebung mit 
den Waffen in der Hand werden entgegentreten müssen. 
Sorgen wir dafür, daß wir vorbereitet sind." (Beifall.)

Unsere Regierung muß selbst einen heillosen Respekt 
vor ihrer Staatskunst haben, daß sie heute noch glaubt, 
es gäbe in Deutschösterreich genügend Leute, die eine 
Monarchie herbeisehnen. Wundern darf man sich freilich 
nicht darüber, daß ihr das Gewissen schlägt.

Säuglingssterben im Wiener Allgemeinen 
Krankenhanse.

Aus dem Wiener Allgemeinen Krankenhause kommt 
eine Nachricht, die unsere Kvhlenkatastrophe in fürchter­
licher Weise beleuchtet. Es sind nämlich auf der Gebär­
klinik des Allgemeinen Krankenhauses sechs neugeborene 
Kinder gestorben, und zwar lediglich deshalb, weil die 
Krankensäle nicht geheizt werden konnten.
Ankauf von Oktoberfälligkeiten der allgemeinen 
und der österreichischen Staatsschuld durch die 

d.-ö. Finanzverwaltung.
Nachdem für den Maikupon der allgemeinen und der 

altösterreichischen Staatsschuld gemeinschaftliche Geldmittel 
nicht mehr verfügbar waren und mithin eine regelmäßige 
Einlösung für Rechnung des alten Staates nicht mehr 
möglich war, ist das Staatsamt für Finanzen mit der 
Kundmachung vom 23. April 1919, um die d.-ö. Volks­
wirtschaft nicht zu gefährden und um den Staatskredit 
aufrecht zu erhalten, mit dem Ankauf der Maisälligkeiten

der Staatsschuld des ehemaligen Oesterreich» vorgegangen 
und auf diese Art mit den Mitteln Deutschösterreichs 
vorschußweise für den alten Staat eingetreten. In  den 
folgenden Monaten ist ein analoger Vorgang eingehalten 
worden.

Deutschösterreich hat damit, ohne seinem ausdrücklich 
betonten Rechtsstandpunkt, nicht Rechtsnachfolger des 
alten Staates zu sein, zu präjudizieren — vor der ganzen 
Welt seine ernste Auffassung von den Notwendigkeiten 
des Staatskredites bekundet und durch freiwillige Leistungen 
eine über seine rechtlichen Verbindlichkeiten hinausgehende 
Opferbereitschaft bewiesen.

Durch die Un'erzeichnung des Friedensvertrages von 
Saint Germain hat sich dir Situation insofern- geändert, 
als nunmehr die künftige Ordnung des Schuldenwesens 
wenigstens in den Grundzügen erkennbar geworden ist, 
wenngleich noch viele wichtige Bestimmungen näherer 
Ausführung, besonderer Abmachungen und authentischer 
Interpretation bedürfen.

Die schweren Lasten, die der Friede dem Lande auf­
erlegt und die ungünstige Lage der Staatsfinanzen gestalten 
nun nicht länger, daß die Republik Oesterreich, wenn auch 
nur vorschußweise, für Verpflichtungen aufkommt, die nach 
dem Friedensvertrage von anderen Nationalstaaten zu 
trogen sind. Es mußte deshalb die Gebarung der Staats­
schuld des alten Oesterreichs einer Revision unterzogen 
werden.

Für die Zeit, welche noch bis zur Ratifikation des 
Friedensvertrages und bis zur Entscheidung über die in 
diesem Vertrag offen gebliebenen Fragen verstreichen wird, 
könnte einefür die Staatsgläubiger vollkommen befriedigende 
provisorische Ordnung des Schuldendtenstes nur durch 
Vereinbarungen mit den Nationalstaaten herbeigeführt 
werden, was naturgemäß einige Zeit erfordert.

Um jedoch nach Tunlichkeit die Uebergangsschwierig- 
keiten zu mildern und eine Beeinträchtigung der Staats- 
gläubiger zu vermeiden, werden schon jetzt von d.-ö. Seite 
jene provisorischen Anordnungen getroffen, welche ohne 
Gefährdung erheblicher finanzieller Interessen der Republik 
Oesterreich »och vor Abschl <ß der mit den beteiligten 
Nationalstaaten eingeleitetenVerhandlungen inWirksamkeit 
gesetzt werden Können Eine gleichzeitig in der Wiener- 
Zeitung erscheinende Kundmachung des Staatsamtes für 
Finanzen enthält die Verfügungen, wodurch die im Oktober 
fälligen Ansprüche der Gläubiger des alten Oesterreichs, 
insoweit sich diese im Sinne des Friedensvertrages künftighin 
gegen die Republik Oesterreich richten werden, befriedigt 
oder sichergestellt werden.

Im  Inlande wird danach die deutschösterreichische 
Finanzverwaltung dieOktobers illigkeiten der Kriegsanleihe, 
der Goldrente und der einheitlichen Rente, dann der 
Prioritäten der Kaiserin Elisabethbahn und der Kronprinz 
Rudolsbahn und einige kleinere Schuldgailungen beinz 
Eigentümer aus Grund einer von ihm wahrheitsgetreu 
abzugebenden Erklärung dann ankaufen, wenn er, sei es 
in e i ner  G e me i n d e  zuständi g  ist, die innerhalb 
des im Friedensvertrag von Saint Germain der Republik 
Oesterreich zuerkannten Gebietes des ehemaligen Oesterreich» 
liegt, sei es S t a a t s b ü r g e r  e ine» im Verhältnisse 
zum ehemaligen Oesterreich-Ungarn be f r eunde t en  
oder  diesem gegenüber  n eu t r a l e n  S t a a t e s  
ist. Eine weitere Voraussetzung bildet, daß der den Ankauf 
Anbietende seinen Wohnsitz entweder in dem vo bezeich­
neten Gebiete der Republik Oesterreich oder in einem im 
Verhältnisse zum ehemaligen Oesterreich-Ungarn befreun­
deten oder diesem gegenüber neutralen Staate hat. Endlich 
darf bei den im Inlande wohnhaften Personen dasjenige 
Einkommen, welches der den Ankauf Anbietende aus 
dem im Frtedensvrrtrog anderen Staaten als der Republik 
Oesterreich zugewiesenen Gebieten des ehemaligen Oesterreich 
aus Realitäten oder hypothekarisch sichergestellten For­
derungen oder aus einem in diesen Gebieten betriebenen 
Erwerbsunternehmen bezieht, nach der letzten definitiven 
Bemessung der Einkommensteuer jährlich '2000 Kronen 
(bisher war die obere Grenze mit 5000 Kronen gezogen) 
nicht übersteigen.

Die Staatsschuldverschreibungen, deren Fälligkeiten zum 
Ankaufe angeboten wurden, müssen nachweislich im Sinne 
der Vollzugsanweisung des Staatsamtes für Finanzen 
vom 14. April 1919, St.-G.-Bl. Nr. 230 angemeldet 
worden sein.

Hienach unterbleibt im Inlande vorläufig nur der 
Ankauf der Oktoberfälligkeiten jener hypothezierten Vor­
kriegsschulden, die aus überwiegend aus den Territorien 
anderer Nationalstaaten gelegenen Psandodjekten ficher- 
gestellt sind (Kaiser Franz Iosefsbahn-, Nordwestbahn-, 
Nordbahn-Prioritäten), die daher nach dem Friedens­
vertrage zum überwiegenden Teile von anderen National­
staaten zu übernehmen sein werden. Die Behandlung 
dieser Fälligkeiten kann erst nach Abschluß der mit den 
beteiligten Nationalstaaten zu führenden Verhandlungen, 
aus deren rascheste Beendigung hingewirkt wird, ange­
ordnet werden.

Für das Ausland werden besondere Anordungen erlaffen.

Politische Rundschau.
Deutscher Kullurverband i« Tschechien.

Prag, 3. November. Wie die deutschen Blätter melden, 
fand gestern im Deutschen Haus unter sehr zahlreicher 
Beteiligung-aller Ortsgruppen nnd Gauverbände des ehe­
maligen Deutschen Schulvereincs die gründende Ver­
sammlung des Deutschen Kulturverbandes für die Tschecho-



Samstag den 8. November 1919. „ » * t e  9oi ?  S e t  D b b Seite b.

Slowakei statt. Die von den Proponenten vorgelegten 
Satzungen wurden einmütig angenommen und zum Ob- 
mann Dr. Rudolf Funke gewählt.

Mobilisierung in SLdslavie«.
Die „Neue Zürcher Zeitung" meldet, daß Südslavien 

mobilisiert. Die Einberufungen werden mit Waffenübungen 
begründet. Es sei jedoch keine Frage, daß diese Waffen­
übungen wegen der politischen Lage in den südslavischen 
Staaten erfolgen. Zunächst werden fün‘ Jahrgänge ein­
berufen werden. Es herrscht kein Zweifel mehr darüber, 
daß die dortigen Nationalisten die Oberhand über jene 
Strömungen gewonnen haben, die eine Verständigung 
mit Italien suchen. Nach Agramer Meldungen scheint in 
Südslovien eine Art militärischer Diktatur zu herrschen. 
Demokraten und Republikaner werden unter der Anklage 
des Hochverrates verhaftet. Man erwartet ein Ultimatum 
Südsiamens an Italien.

Kramarsch in Rußland.
Ein tschechisches Abendblatt bringt nachstehenden Draht- 

bericht aus Kiew vom 2. d. M . : In  politischen und m ili­
tärischen Kreisen, die hinter dem General Denik'n stehen, 
zeigt sich die ernste Absicht, Dr. Kromarsch zur Regelung 
der inneren Verhältnisse des neuen Rußland heranzuziehen. 
Dr. Kromarsch wurde von einer demokratischen Gruppe 
bürgerlicher Politiker die Präsidentschaft der russischen 
Republik angeboten. M it seiner Teilnahme am politischen 
Staatsleben des Künftigen Rußland rechnen aber auch 
monarchistisch interessierte Kreise. Diese letzteren werden 
dem Kromarsch anbieten, er möge das Ministerpräsidium 
einer monarchischen Regierung annehmen. Seine Kandi­
datur für eine führende Stellung in Rußland ist allgemein 
bekannt. Die russischen Zeitungen befassen sich mit der 
Reise Kramarsch nach Odessa und die bürgerlichen Kreise 
dieser Stadt bereiten ihm eine feierliche Begrüßung vor. 
Ebenso aber, wie ein Teil der bürgerlichen Kreise das 
russische Volk für Kramarsch zu begeistern strebt, lehnen 
die sozialdemokratischen Kreise jede Teilnahme fremder 
Staaten und Politiker an dem innerpolitischen Leben 
Rußlands ab.

i Örtliches. ~------- >
Aus Waidhofen und Umgebung.

* Evangelischer Gottesdienst. Am Sonntag den
9. November 1919 um 9 Uhr vorm'ttags findet im Rat- 
Haussaale zu Waidhosen a. d. 9)bbs evangelischer Gottes­
dienst statt.

* Todesfälle. Donnerstag den 30. Oktober um Vs6 
Uhr früh ist nach langem Leiden Fräulein Christine 
Auer ,  Hausbesitzerstochter hier, im jugendlichen Alter 
von 19 Jahren verschieden. — Freitag den 31. v. M . um 
1/a9 Uhr vormittags entriß der Tod überraschend schnell 
Frau Maria Reichar tzeder ,  Private in Waidhofen
a. d. Dbbs, aus dem Kreise ihrer Lieben. Doch auch 
viele der alten Waidhofner gedenken ihrer, die sie noch 
als tätige Geschäftsfrau kannten, da sie bis zum Jahre 
1892 hierorts eine Fleisckhauerei und Selcherei führte 
und großer Beliebtheit in der Bevölkerung sich erfreuen 
konnte. Später als Bruckmirtin von Ovponitz, wo sie 
ebenfalls eine mustergiltige Wirtschaft führte und der Ruf 
ihrer guten Küche weitest bekannt war, wurde sie durch 
den regsten Besuch von Waidhofner Gästen geehrt und 
geschätzt. Auch in ihrem Privatleben stets noch tätig, 
wurde sie im 75. Lebensjahre in das Reich der ewigen 
Ruhe abberufen. — Dienstag den 4. November um 1 Uhr 
nachmittags ist nach längerem Leiden Herr Wilhelm 
M in  tz lass, Kupscrschmiedmeister und Hausbesitzer hier, 
im hohen Alter von 82 Jahren verschieden. Seit langen 
Jahren in unserer Stadt ansässig, in der er ein langes 
Menschenalter verlebte, erfreute sich der Verstorbene in­
folge seines kernigen, strammen Wesens, er stammte aus 
Preußen, allgemeiner Beliebtheit. Wegen Kränklichkeit 
hatte er in den letzten Jahren nie mehr sein Haus Unter 
der Burg Nr. 1 verlassen. Nun muß er von dem präch­
tigen Hause für immer scheiden. Eine Tochter, Frau 
Viktoria Iax, und vier Söhne trauern an der Bahre 
ihre» Vaters. Das Leichenbegängnis findet Freitag den
7. d. M . um 1/a3 Uhr nachmittags statt. — Sie mögen 
ruhen in Frieden I

* Heimkehrer. Herr Josef E f f enbe r ge r ,  Sohn 
des hiesigen Stadtphysikus Herrn Dr. Anton Essen- 
berget; Herr Iaromir B r z o r a d ,  Sohn des verstorbenen 
Buchhalters der Rothschildschen Güterverwaltung; Herr 
Franz M ü l l e r ,  Sohn des verstorbenen Amtsrates Müller 
und Herr Peter P a u l i  tsch, ein Bruder des hiesigen 
Schlossermeisters Herrn Leo Paulitfch; alle vier wohl­
behalten aus Kriegsgefangenschaft heimgekehrt. W ill­
kommen in der Heimat I

* Heimkehrer. I n  Folge 43 brachten wir eine Merke 
über die Heimkehr des Herrn Franz Auer ,  in der auch 
unter anderem eine Bemerkung über den kalten Empfang 
in der Heimat enthalten war. Selbstverständlich meinte 
der Verfasser der Merke damit den Empfang an der 
Grenze, nicht in der eigentlichen Heimatstadt. Um aber 
der Annahme entgegenzutreten, als ob sich Herr Auer 
selbst über den Empfang beschwert hätte, bringen wir 
gerne ein Schreiben von ihm zur Veröffentlichung: „Um 
irrigen Auffassungen entgegenzutreten, berichtige ich mit 
Diesem, daß der in letzter Nummer erschienene Bericht 
gewiß mitfühlenden Charakter trug, aber nicht ganz zu­
treffenden Wortlaut. — Was nämlich den kalten Empfang

in meiner Heimat betrifft, kommen nur die engeren 
Grenzstationen in Betracht, nicht aber meine Heimatstadt 
Waidhofen, denn hieher kam ich unangemeldet und 
wenn, so würde es, glaube ich, keinem Menschen in den 
Sinn kommen für sich allein, von seinen, jetzt mit ganz 
anderen Sorgen belasteten Mitbürgern, in dieser Weise 
Anspruch zu erheben. — Werde in Kürze Genaueres 
über dies und Verschiedenes berichten. Weiters ist 
mein guter Bruder Alois seit April 1915 und nicht seit 
1919 vermißt. Franz Auer ,  Heimkehrer."

* Heimkehrer-Dankgottesdienst. ( E i n l adung . )  
Der Kriegerverein Windhosen a. d. Pbbs gestattet sich die 
ergebene Mitteilung zu machen, daß am Samstag den 
15. N o v e m b e r  (Leopoldstag) für alle tapferen Krieger, 
denen glücklich und oft in wunderbarer Weise im 
Schlachtengelümmel und der erlittenen namenlosen Stra­
pazen ihr Leben erhalten blieb und die zu ihren Lieben 
und in die Heimat wieder heimkehren konnten, ein Dank­
gottesdienst nach folgender Ordnung abgehalten wird und 
alle H e i m k e h r e r  hiezu eingeladen werden. Um 1hd  
U h t v o r m i t t a g s :  Zusammenkunft aller Teilnehmer 
im Vereinslokal. Gasthos Joses Nag!, Weyrerstraße; 
um VilO U h r :  Abmarsch zum Dankgottesdienst, welcher 
bei günstiger Witterung am oberen Stadtplatz (Feld­
messe), bet ungünstiger Witterung in der Kirche statt­
findet. Nach dem Gottesdienste wird bei günstiger W it­
terung die Stadtkapelle mehrere Musikstücke zum Vortrag 
bringen. Der ehemalige Major Herr Guido Burger, 
welcher während der ganzen Kriegsdauer im Feldestand, 
wird eine Ansprache halten. Waidhofner Fräulein haben 
in liebenswürdiger Weise den Verkauf von Abzeichen 
übernommen. Spenden werden beim Kommandanten 
Herrn Sylvester Dreier mit Dank entgegen genommen. 
Ein Teil des Reinerträgnisses fließt dem Invalidenfond zu.

* Zusammenkunft der Turner. Die ausübenden 
Turner treffen sich Freitag den 7. November d. I .  nach 
dem Turnen im Turnzimmer des Gasthofes Inführ, 
woselbst laufende Vereinsangelegenheiten zur Besprechung 
und Beschlußfassung gelangen. Wegen dieser Veranstaltung 
findet die für d'esen Abend geplante gesellige Zusammenkunft 
der Alpenvereinsmit lieber n ich t statt, sondern wird an 
einem späteren Tage, der noch bekannt gegeben wird, 
abgehalten werden.

* Die Genossenschaft der Eisen- und M etall- 
gewerbetreibenoen hält am 9. d. M . im Gasthause 
Hand!esberger(Vereinslokal)um %2Uhrnachm.bie ordent­
liche G e n e r a l - V e r s a m m l u n g  mit nachstehender 
Tagesordnung ab: 1. Bericht der Vorstehung. 2. Kassa- 
bericht. 3. Neuwahl. 4. Allfälliges. Vollzähliges Er­
scheinen notwendig l

* Von der Volksbücherei. Samstag den 8. d. M . 
ist die Bücherei geöffnet. Am 15. d. M . (Leopolditag) 
findet ke ine Bücherausgabe statt. Dafür können am
8. d. M . auf eine Einlage fünf Bände entliehen werden.

* Gewerblicher Unterricht. Wie alljährlich, so finden 
auch Heuer an der hiesigen Fachschule Unterrichtskurse für 
Buchhaltung, Geschäftsführung und Stenographie statt. 
Anmeldungen zu den Kursen werden täglich in uet Fach- 
schulkanzlei entgegengenommen.

* Verzeichnisse der Schwerarbeiter. Behufs Aus- 
folgung der Brotkarten, für Schwerarbeiter werden die 
Herren Amtsvorstände und Arbeitsgeber ersucht, die Ver­
zeichnisse der in ihren Betrieben befindlichen Schwerar­
beiter bis längstens 12. d. M . bei der zuständigen Brot­
kommission vorzulegen.

* Schulsuppe. Spende des Herrn Johann Bammer 
100 Kr. Besten Dank!

* Genossenschaft der Gastwirte. Sac c ha r i n  für 
den Monat November kann bis einschließlich 20. d. 32?* 
gefaßt werden.

* Znr Jahresfeier. In  dieser Woche jähren sich jene 
traurigen Tage, die den fürchterlichen Zusammenbruch der 
Heere der Mittelmächte zur Folge hatten. Hundertlausende 
unserer Volksgenossen kamen in feindliche Gefangenschaft, 
in der viele sogar jetzt noch nach Jahresfrist schmachten. 
Jene Tage brachten uns, dem ganzen deutschen Volke 
bittere Enttäuschungen, schwere wchicksalsschläge. Die 
alte Habsburgermonarchie ging in Trümmer. Das deutsche 
Kaisertum hat aufgehört zu sein, mit ihm ging eine Zeit 
äußerlichen Glanzes zu Grabe. Geschichte und Erinnerung, 
tausendjährig mit Kaiser und Reich verknüpft, wurden 
zur Seite geworfen. Der Born, der unserem Volke Kraft 
und M ut gab zum Leben und zum Sterben, der deutsche 
Idealismus wurde verschmäht. Die Revolution, von 
vielen freudig begrüßt als Retter in schwerster Not, hielt 
nicht, was sie versprach. Sie brachte uns statt Freiheit 
Knechtschaft, sie beugte uns in das Joch des Friedens 
von St. Germain und Versailles. Uns Deutschöster­
reichern aber brachte der Umsturz nichts als Hunger, 
Unordnung, Ruhelosigkeit — und unsere Sehnsucht nach 
dem Anschluß an Deutschland mochte er nicht zu stillen. 
An den Tagen schmerzlichster Erinnerung rufen wir's 
wieder feierlichst in alle deutsche Gaue:

W ir wollen das Wort nicht brechen,
Nicht Buben werden gleich,
Woll'n predigen und sprechen 
Vom heil'gen deutschen Reich.

* Jahrestag der R epublik. Mittwoch den 12. d. M . 
jährt sich der Tag, da Deutschösterreich zur Republik aus­
gerufen wurde. Gute Tage haben wir bis jetzt nicht 
empfunden, es scheint im Gegenteile von Tag zu Tag 
schlechter zu werden, was schließlich bei den ^arauflosleben 
auf Kosten der sogenannten Allgemeinheit, die ja doch

wieder jeder Einzelne zahlen muß, nicht anders zu erwarten 
ist. Alle die Wucherer und Juden, die sich am Blute 
des Volkes vollsaugen, genießen noch immer ein ruhiges 
ungestörtes Leben, jo, wie es scheint, suhlen sie sich jetzt 
erst ganz sicyer. Hoffen wir, daß es der Regierung bis 
zum nächsten Jahre gelingt, all der Erschwernisse Herr 
zu werden und uns den zweiten Jahrestag der Republik 
etwas aussichtsvoller erscheinen zu lassen. — Die sozial­
demokratische Bezirks-Organisation veranstaltet aus Anlaß 
des Jahrestages der Ausrufung der Deutschösterreichischcn 
Republik eine Fe st Ku nd g eb un g  mit folgendem Pro­
gramm : V o l k s - V e r s a m m l u n g  um 2 Ühr nachmit­
tags im Hotel zum „gold. Löwen", in welcher Soldatenrat 
S t r o p e k aus W i e n  und Stadtrat © l i e ß e t  über die 
Bedeutung dieses Tages sprechen werden. Hierauf Fest- 
Ko n z e r t  eines Streichorchesters der Stadtkapelle und 
des Arbeiter-Gesangsvereines.

*  Kriegergedächtnisfeier. Sonntag den 2. d. M . 
nachmittags fand am hiesigen Friedhofe die vom Krieger­
verein Waidhofen n. d. 9)bbs veranstaltete Kriegergedächt­
nisfeier statt. Die Teilnahme von allen Kreisen der Be­
völkerung war trotz des überaus rauhen Wetters eine 
sehr zahlreiche. Der Kriegerverein, die Feuerwehr, eine 
Abordnung des Bürgerkorps, der Männergesangsverein 
und der Turnverein nahmen vor den Kriegergräbern Auf­
stellung. Zuerst sang der Gesangsverein den Chor „Ueber 
allen Wipfeln ist Ruh", worauf Kooperator K o l l e r  
eine Gedächtnisrede hielt, in der er auch jener gedachte, 
die fern von ihrer Heimat ruhen. Nach der Ansprache 
brachte der Gesangsverein noch einen Trauerchor zum 
Vortrage, der die ernste, würdige Feier beschloß. — Das 
Kommando des Kriegeroereines erlaubt sich Herrn Ignaz 
Koller, allen Korporationen und Abordnun-en, sowie der 
Bevölkerung für die Teilnahme an dieser Gedenkfeier 
den wärmsten Dank abzustatten. Sowohl vom Krieger­
verein als auch vom Roten Kreuze wurden für unsere hier 
ruhenden Helden prachtvolle Kränze niedergelegt.

* Waidhofner Kinotheater. M o r g e n  S a m s ­
tag den 8. und S o n n t a g  den 9. N o v e mb e r  „ D i e  
S ch ick sa l s g ö t t i n " ,  Drama in fünf Akten mit 
S u z a n n e  G r a n d a i s  in der Hauptrolle. Suzanne 
Grandais, die auch die „französische Henny Porten" 
genannt wird, ist vielleicht noch in Erinnerung von den 
Pathebildern, die vor dem Kriege die Kinoprogramme 
vielfach beherrschten. Ihre Jugendlichkeit hat einer ernsten 
Reise Platz gemacht, die großes künstlerisches Können 
mit einem gefälligen Ebenmaß des Aeußeren verbinden. 
Der Film zeichnet sich durch herrliche Naturbilder, dank­
barem Stoff uno durch die Kultur der Darstellung aus. 
Die Handlung umspannt in breiter Ausführung einen 
Liebesroman zweier ungleicher Menschenkinder: eines 
Prinzen und einer Bürgerlia en. Ein reizendes Lustspiel, 
wie wir deren nicht viele haben: „ P r o b e  aus Ehe­
glück" und schöne Naturaufnahmen, darunter die derzeit 
modernste Kinderklinik des Professors Pirquet b.schließen 
das empjehlenswerte Programm. — Am D i e n s t a g  
den 11. und M i t t w o c h  den 12. N o v e mb e r  
( N a t i o n a l f e i e r t a g )  wird „ D i e  L u m p e n p r i n ­
zessin" ,  Schauspiel in 5 Akten, vorgeführt. Einer 
Widerspenstigen Zähmung ist in entzückenden Szenen 
dargestellt, die zwischen Ernst nnd Scherz sich abwickeln 
und einen erfrischenden Eindruck hinterlassen. In  muster- 
giltiger Weise steht die Darstellung da, stehen sich doch 
zwei hervorragende Künstler gegenüber: G u n n a r  
To  ln äs, dessen vornehmes Spiel und männliche Schön­
heit ihm eine Sicherheit verleihen, die ihresgleichen kaum 
findet, K l a r a  Wi e t h ,  von bestechenden Eigenschaften, 
die in der anmutigen Natürlichkeit ihren Höhepunkt 
erreichen. Die Regiekunst hat mit geschmackvollen Bildern 
die Handlung umrahmt, die Fotografie ist von wunder­
voller Plastik. Zusammengefaßt: ein Stück, an dem man 
feine Freude haben kann.

* Umrechnung der Wortgebühren für Tele­
gramme nach dem Auslande. Vom 1. November l. I .  
an werden für Telegramme nach dem Auslande erhöhte 
Wortgebühren eingehoben werden. Die Umrechnung der 
nach den Grundsätzen des internationalen Tarifes gebildeten 
Wortgebühren für Telegramme nach dem Auslande erfolgt 
nach dem mittleren Kurswerte des Franken während des 
dritten Vierteljahres 1919, d. i. nach dem Verhältnisse von 
1 Fr. — 7 5 Kr. Vom gleichen Tage an wird der Zuschlag 
von 20 Heller für jedes Telegramm nach dem Auslande 
aufgehoben. Für Telegramme nach Deutschland, dem 
Königreiche der Serben, Kroaten und Slowenen, der 
Tschechoslowakei und Ungarn tritt keine Aenderung der 
Wortgebühren ein. Für diese bleibt auch der Zuschlag 
von 20 Heller aufrecht.

* Zuckeranlieferung. Die Zuckerstelle wurde ver­
ständigt, daß vom tschechoslowakischen Eisenbahnministerium 
für Zuckertransporte nach Deutschösterreich keine Waggons 
mehr zur Verfügung gestellt werden. Der Abtransport der 
in den tschechoslowakischen Fabriken für Deutschösterreich 
erliegenden Zuckermengen muß daher durch von den öster­
reichischen Behörden beigestellte geschlossene Züge erfolgen. 
ImHinblicke aus die außerordentlich zusammengeschmolzenen 
Bestände des deutschösterreichischen Wagenparkes besteht 
jedoch vorläufig keine Aussicht, daß ai f diesem Wege 
ausreichende Zuckermengen hereingebracht werden können, 
so daß mit einem allfälligen vorübergehenden Aussetzen 
der Zuckerlieferungen aus der tschechoslowakischen Republik 
gerechnet werden muß. Selbstverständlich wird die Zucker- 
stelle alle erdenklichen Schritte unternehmen, um die An­
lieferungen nach Möglichkeit wieder zu steigern.
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* Zngseinstelluug auf der Westbahn. Zufolge 
günzliger Einstellung des Personenzugsoerkehres im Bereiche 
der Staatsbahndirektion Linz verkehrt feit Mittwoch der 
von Wien um 4 Uhr 45 Min. nachmittags abgehende 
Personenzug bis auf weiteres nur in der Strecke Wien— 
Amstetten. Don Amstetten findet dieser Zug Anschluß on 
den um 4 Uhr sriih nach Salzburg abgehenden Güterzug 
mit Personenbeförderung, Ankunft Salzburg 12 Uhr nachts. 
Zu diesem Zug findet eine sehr beschränkte Fahrkarten­
ausgabe statt. In  der Richtung von Salzburg trifft der 
in Wien-Westbahnhof um 12 Uhr 45 M in. nachmittags 
ankommende Personenzug letztmals am Donnerstag den
6. d. M. ein. Von Freitag den 7. d. M . an verkehrt an 
deffen Stelle in der Strecke Amstetten—Wien bis auf 
weiteres Zug Nr. 216, ab Amstetten 5 Uhr 50 M in. nach­
mittags, an Wien 9 Uhr 45 M in. abends, ohne Anschluß 
von Salzburg. Weiter wird ab Donnerstag den 6. d. M . 
in der Strecke St. Valentin—Grein Zug Nr. 1318, ab 
St. Valentin 6 Uhr 59 M in. früh, in der Gegenrichtung 
Zug Nr. 1317, ab Grein 9 Uhr 40 Min. vormittags, bis 
auf weiteres gänzlich ein (stellt.

* Schaden des frühen W inters. I n  der vorigen 
uwb auch diese Woche hat es einer Wetterlaune gefallen, 
uns mit mehreren Schneefällen zu beglücken, die uns 
ziemlich andauernden Schnee hinterließen. Ganz eigenartig 
»ahm sich die Schneedecke auf den Bäumen aus, die 
Heuer außergewöhnlich lange ihr srifchgrünes Laub behalten 
hatten. Die weiße, schwere Decke auf dem grünen Blätter­
dache mutete wie eine Vergewaltigung der spätherbstlichen 
Pracht an und hat ihr auch sehr geschadet. Die grünen 
Blätter fielen in Mafien von den Bäumen, die Heuer 
sicherlich noch lange ihren grünen Schmuck behalten hätten. 
Aber auch sonst hat der reichliche Schneefall in Gärten 
und Wäldern schweren Schaden angerichtet, da Aeste und 
Zweige unter der Last des schweren Pappschnees brachen 
und auf diese Weise mancher stattliche Obst- und Wald­
baum arg verstümmelt wurde. Die Aussichten auf eine 
baldige Besserung des Wetters find noch immer keine 
günstigen.

* Technische Vorarbeiten für leichte Kraftbahne« 
in Nieberösterreich. Das deutschösterreichische Staatsamt 
für Verkehrswesen in Wien hat mit dem Erlasse vom 
24. September 1919, Z. 28.594/2 dem Direktor der Prager 
Eisenindustrie A. G. in Wien, I I , Untere Donaustraße 27, 
Dr. Alois Marquet, im Vereine mit der österreichischen 
Eisenbahn-Verkehrsanstalt in Wien, der Bauunternehmung 
Brüder Redlich & Berger in Wien und der Breitenseer 
Feldbahn- und Wagenfabrik Lehmann & Legrer die Be­
willigung zu technischen Vorarbeiten für nachfolgende als 
Ueichte Kraftbahnen" auszuführende Bahnen niederer 
Ordnung ohne Präjudiz für die feiner,eilige Erteilung der 
eisenbahnrechtlichen Konzession zum Baue und Betriebe 
dieser Linien auf die Dauer eines Jahres erteilt: 1. Von 
der Station St. Valentin der d.-ö. Staatsbahnen über 
Strengberg und Oed zur Station Mauer-Oehling der d.-ö. 
Etaatsbahnen. 2. Don der Station Amstetten der d.-ö. 
Staatsbahnen über Ardagger-Siift nach Ardagger-Markt 
mit Abzweigung von Ardagger-Stift nach Stefanshart.
3. Don der Station Ramingdorf-Haidershofen der d.-ö. 
Staatsbahnen über St. Peter zur Station St. Peter- 
Seitenstetten der d.-ö. Staatsbahnen. 4. Don der Station 
Waidhosen a. d. Pbbs der d.-ö. Staatsbahnen nach Zell
a. d. Pbbs. 5. Von der Station Klein-Hollenstein der 
2)bbstalbahn zur Haltestelle Hohenlehen. 6. Von der 
Station Ulmerfeld der d.-ö. Staatsbahnen über Euratsfeld 
und Sternakirchen am Forst zur Station Purgstall der 
d.-ö. Staatsbahnen mit Abzweigung von Stetnaktrchen
a. F. über Wang nach Randeag eventuell nach Grcsten.
7.Von Klein-Prolling zur Station Pbbsitz der 9)bbstalbahn 
und von da über Gresten zur Station Kienberg-Gaming 
der oben genannten Bahn. Die geplanten Bahnlinien 
sollen nach Art der im Kriege verwendeten Feldbahnen 
unter tunlichster Mitbenützung oder Anlehnug an bestehende 
Verkehrswege als sogenannte „leichte Krastbahnen" her­
gestellt werden. Für die Spurweite dürfen keine anderen 
Maße als 1000 mm, 760 mm oder 600 mm gewählt 
werden.

* Die Futterbereitung bei -e r Winterfütterung 
nuferer Haustiere. Von der Zerkleinerung des Körner- 
futters macht man nur bei jenen Haustieren (Rindvieh, 
Schwein, alten Pferden) Gebrauch, die infolge der mangel­
haften Beschaffenheit ihres Kauapparates und wegen 
ihrer schlingenden Freßweise ganze Körner nicht gut zer­
kleinern und deshalb schlecht einspeicheln und daher nicht 
gut verdauen können. Durch das Rind wird aber das 
Körnerfutter im zerkleinerten Zustande genügend ausge­
nützt. Dagegen sind junge Kälber imstande, ganze Körner 
von Hafer sehr gut zu verwerten. Nur den ganz jungen 
Tieren mit noch zu schwachem Kauoermögen gibt man 
gequetsche Körner. Selbst junge Ferkel, die schon acht 
Wochen alt sind, können ganze Körner von Getreide 
und Hülsenfrüchten ganz verwerten. Ueberhaupt besitzt das 
Schwein einen ganz besonders starken Kauapparat und 
sondert sehr viel Speichel ab. Sobald aber die Tiere 
von Jugend aus an breiige, mehlartige Form des Futters 
gewöhnt sind, dürfen sie wohl später keine ganzen Körner 
erhalten. Mastschweinen wird man im allgemeinen das 
Futter immer in Mehl- oder Schrotform, zu einrm dicken 
Brei verrührt, reichen, um eine möglichst schnelle Mast 
zu bewirken. Für Pferde zerkleinere man nur solche 
Körner, die wegen ihrer harten und dichten Schale schwer 
verdaulich sind, nämlich, Gerste, Mais, Buchweizen, 
Leinsamen und die Leguminosen. Die Verwendung von

ganzem Hafer, mit etwas Häcksel vermischt, ist für Pferde 
weit zweckmäßiger, als die Verwendung von gequetschem 
Hafer. Letzterer ist nur für solche Pferde ratsam, die ein 
mangelndes Gebiß haben. Die Wochenschrift für Haus, 
Hof und Garten „Mein Sonntagsblatt" in Neutitfchein 
bringt über dieses Thema einen lesenswerten Artikel. Er 
steht unseren Lesern, die darum nach Neutitfchein schreiben, 
kostenlos zur Verfügung.

* 4. Walzerabend des D. H. V. findet Samstag 
den 8. d. M . im Großgasthofe Brüder Inführ statt. 
Salonkapelle Bäuml. Beginn 8 Uhr abends. K l e i n e r  
S a a l  geheizt .

* An der technisch-gewerblichen Staatslehranstalt 
in Mödling finden die Einschreibungen für das Studien­
jahr 1919/20 täglich bis einschließlich Samstag den 8. d. 
statt. Die Aufnahmsprüfungen beginnen Montag 10. No­
vember 1919, 9 Uhr vormittags. Der regelmäßige Unter­
richt setzt Montag den 17. November 1919, 8 Uhr früh 
ein. Die Jnternatsschüler haben sich im Lause des 14. 
November in der Anstalt zum bleibenden Aufenthalte ein­
zubinden.

* E i»  «euer Kalender. Für das Jahr 1920 erschien 
im Verlage Styria in Graz soeben zum erstenmal der 
„Kleine Volkskalender" zu dem für die heutige Zeit 
erstaunlich niederen Preis von Kr. 1‘44 samt Teuerungs­
zuschlag, zahlt man diesen Preis heute doch schon allein 
für eine Broschüre im Umfange des erzählenden Teiles 
dieses Kalenders. Derselbe ist infolge seines allgemeinen 
Charakters ein Volkskalender im besten Sinne des 
Wortes, denn er ist für dar ganze österreichische Volk 
bestimmt. Er enthält ein vollständiges Kalendarium, 
Astronomisches, Post-, Telegraphen- und Stempelge­
bühren, mehrere lustige Geschichteln, Iahresrundschau usw. 
Er kann ferner als Notizkalender und wegen seines 
kleinen Formates auch als Taschenkalender benützt werden. 
Die hübsche Ausstattung und der billige Preis sichern 
dem Kalender eine große Verbreitung.

*  Schon w ie d e r die R iesenpriim ie bei Gaedicke. Bei der 
am 5. November beendeten fünften Klasse entfiel wiederum bas grosse 
Cos von 710.000 Kronen auf das durch uns verkaufte Cos 98277 
in »Zs Teilen. Auch zur siebenten Cotteric gewannen unsere Kunden die 
Riefenprämie von 702.000 Kronen. Hinweisend auf diese unerreicht 
dastehenden Glückserfolge offerieren w ir zur ersten Klaffe der zweiten 
D.-ö. Klaffenlotterie-Iiehung schon am 16. und 18. Dezember 1919 
V i 44'—, ' /2  22 —, 1/4 11 —, Vö.o'50 Kr. (inkl. amtl. Manipulations­
gebühr). Eile tut Not. Die Nachfrage ist gross. Bei Bestellung genügt 
Postkarte. Adolf Gaedicke & Co., Wien, I. Bez., Franz Josefs-Kai 47.

»
* Böhlerwerk. ( K i r chenbauver e i n . )  Der K ir­

chenbauverein erhielt von nachstehenden Wohltätern 
folgende Spenden: Herrn Robert Vibiral, Herrn Josef 
Swoboda aus Bruckbach je 10 Kr., Ungenannt aus 
Bruckbach 5 und 50 Kr., Ungenannt aus Sonntagsberg 
100 Kr., Herrn Brosenbach aus Nähling 10 Kr., durch 
die hochw.Herren Kooperatoren Blümelhuber undKoller aus 
Waidhofen a. d. 2)bbs 20, 20 und 10 Kr. Der Kirchen­
bauoerein erlaubt sich hiemit den Spendern den herzlichsten 
Dank auszusprechen.

* Bbbsitz. ( Tr auung . )  Montag den 10. d. M . 
findet in der Pfarrkirche zu Bbbsitz die Trauung des 
Herrn Franz Sc hö l nhammer ,  Schmiedmeister hier, 
mit Fräulein Fanni F e l genhaue r ,  Wagnermeisters­
tochter, statt.

* Bbbfitz. ( Tu r nv e r e i n . )  Nach langer Pause ver­
anstaltet der Turnverein Bbbsitz am Sonntag den 9. No­
vember 1919, halb 8 Uhr abends, in dem Saale des Herrn 
Eugen Heigl einen U n t e r h a l t u n g s a b e n d  mit 
folgender Dortragsordnung: 1. Stabübungen (Männer­
riege), 2. Zweigesang, Geschwister Kraftmeier, 3. Frei­
übungen (Damenriege), 4. Lustspiel „Sie spart", Einakter,
5. Marmorgrup en (Zöglinge), 6. Pyramiden (Männer- 
riege). Eintritt Kr. 3 60. Persönliche Einladungen we.den 
nicht ausgegeben. Die Ausführung der Veranstaltung 
ist, wie auch in den früheren Jahren, in den besten Händen 
und sind somit den geehrten Besuchern einige recht gemüt­
liche Stunden gesichert.

* 2)bbfitz. ( E r n e n n u n g  zum E h r en bü r g e r . )  
Ueber Gemeinderatsbeschluß vom 19. Ju li 1919 wurde 
dem hiesigen Gemeindearzte, Herrn Dr. Ernst Mey e r ,  
als Ausdruck des Dankes für seine vielen, hohen Ver­
dienste um den Markt am 1. d. M . das Ehrenbürger­
diplom überreicht. Neunzehn Jahre dem Gemeinderate 
angehörig — seit 1906 als erster Gemeinderat — war 
er unermüdlich zum Wohle und zur Hebung de» Orte« 
tätig und stellte stets in selbstlosester Weise sein reiches 
Wissen, sowie seine bedeutenden Fähigkeiten der Allge­
meinheit zur Verfügung. Bei der großen Ausdehnung 
und gebirgigen Beschaffenheit seiner Sanitätsgemeinde 
mit Berussgeschäften überbürdet, opferte er dennoch so 
viele Stunden seiner knapp bemessenen freien Zeit als 
langjähriger Referent über Verwaltung des h. o. Elek­
trizitätswerkes und verdanken wir seiner nie erlahmenden 
Tatkraft, seiner bewährten Umsicht zum großen Teile den 
weitgehenden Ausbau der Leitung nach ©testen, Wolf- 
paffing, Steinakirchen und Randegg. Nebstbei fand der 
Arbeitsfreudige noch Zeit, das in unruhigen Zeitläuften 
in Unordnung geratene, umfangreiche Marktarchio einer 
gründlichen Neuordnung zu unterziehen. Aus den fast 
vergessenen, alten Kisten voll vergilbter, verstaubter, durch­
einanderliegender Urkunden hat Dr. Meyer unter sorg­
fältiger, mühsamer Zuziehung vieler Quellen mit wahrem 
Bienenfleiße und jahrelanger Ausdauer die nach jeder 
Richtung so wertvolle, interessante und daher gerne gelesene 
„Geschichte des Marktes Bbbsitz" zusammengetragen und

sich damit ein unvergängliches Andenken in den Herze der 
Bbbsitzer geschaffen. — Die Veranlassung zur Gründung 
der H. o. Raiffeisenkasse und seine siebzehnjährige, uneigen­
nützige Tätigkeit in derselben sind ihm ebenfalls als hohe 
Verdienste anzurechnen. Bekannt ist sein hervorragendes 
Wirken im Verschönerungsvereine; das Zustandekommen 
unseres schönen Parkes ist in erster Linie sein Werk. 
Als Gemeindearzt versieht Herr Dr. Meyer seit 23 Jahren 
seinen hier so beschwerlichen Beruf auf das gewissen­
hafteste und erfreut sich deshalb und infolge seines freund­
lichen Wesens bei Jung und Alt, im Markte wie bei 
den Bauern größter Beliebtheit. Darum herrscht über die 
ihm zuteilgewordene, wohlverdiente Ehrung in allen 
Kreisen der Bevölkerung aus dankbarem Herzen kom­
mende Freude und Befriedigung.

* Opponitz. ( Todes f a l l . )  Freitag den 31. Oktober 
um halb 8 Uhr früh ist hier Frau Lsopoldine Moser ,  
Hausbesitzerin, plötzlich an Herzschlag im 82. Lebensjahre 
verschieden. Die im hohen Alter Dahingegangene war 
die Mutter der seit Jahresfrist verwitweten Gewerkens- 
galtin Frau Helene Schönauer und als tüchtige, vornehme 
Hausfrau weit und breit beliebt. M it ihr ist wieder eine 
Frau aus einem alten, eisernen Geschlechte dahingegangen. 
Friede ihrer Asche!

Aus G l. Deier i. b. 9tu und Htnjebimg.
M a rk t  Aschbach. ( O r t s g r u p p e n  g r ü n d u n  g.) 

Am 19. Oktober nachmittags hielt die bereits über 
mehrere Gemeinden der Gerichtsbezirke Amstetten u»d 
St. Peter i. d. Au sich erstreckende, mehr als 540 M it­
glieder zählende arische Ortsgruppe Mauer-Oehling dev 
Deutschen Schulvereines im Gasthause des Herrn Nagl 
in Markt Aschbach eine Versammlung ab, die sich trotz 
verschiedener Umstände eines recht guten Besuches erfreute. 
Der Obmann der Ortsgruppe Mauer-Oehling, Bezirks­
vertrauensmann des Vereines, Herr Oberoffizial Adalbert 
Ott, eröffnete die Versammlung, begrüßte die Anwesenden 
ause herzlichste, insbesondere den Vertreter der Haupt­
leitung, Herrn Wanderlehrer Karl Pointecker, wies dann 
in seinen einleitenden Worten auf die große Not hi», 
in welche die Deutschen Oesterreichs infolge dieses unseligen 
Krieges geraten find und ersuchte Herrn Wanderlehrer 
Pointecker die Ziele und Zwecke des Deutschen Schul­
vereines klarzulegen. Derselbe entledigte sich seiner Aus­
gabe in fesselnder und erschöpfender Weise. Die gediegenen 
Ausführungen über die traurige Lage unserer Volks­
genossen in den neuen Nationalstaaten, die nationale 
Gefahr im eigenen Lande und besonders der Stadt 
Wien, den unbedingten Anschluß an Deutschland und 
die überaus ersprießliche, wertvolle und unbedingte Tätig­
keit des Deutschen Schulvereines fanden großen ungeteilten 
Beifall. Nach herzlichen Dankesworten seitens des Ob­
mannes Herrn Ott meldeten 40 Anwesende ihren Beitritt 
zum Vereine, woraus dann zur Gründung beziehungs­
weise Neuwahl der Ortsgruppenleitung geschritten wurde. 
Gewählt wurden einstimmig folgende Herren: zum
Obmann Viktor Gutschmid, Molkereidirektor in Markt 
Aschbach; zum Stellvertreter Franz Weinfurter, Friseur 
in Markt Aschbach; zum Zahlmeister Franz Halbmayer, 
Landwirt in Höfing; zum Stellvertreter Fräulein Anna 
Hofinger, Kaufmannstochter in Markt Afchbach; zum 
Schriftführer Gottfried Raberger, Lehrer in Markt Aschbach; 
zum Stellvertreter Alois Pilshofer, Seifensieder in Markt 
Aschbach; zu Ausschußmitgliedern Franz Maierhofer, 
Privat in Ober-Aschbach; Leo Litzella Hner, Landwirt ln 
Abetzberg und Georg Paulmayr, Schulleiter in Krenn- 
stetten. Nach durchgeführter Wahl begrüßte Bezirksver- 
trauensmann Herr Ott die junge Ortsgruppe, sprach allen 
gewesenen Mitgliedern der Ortsgruppe Mauer-Oehling 
den herzlichsten Dank aus für ihre treue tatkräftige 
Mitarbeit, die sie seit nahezu zehn Jahren im Rahmen 
der erwähnten Ortsgruppe geleistet haben, bat sie, auch 
in Hinkunst ihre Tätigkeit im eigenen Wirkungskreise 
ebenso erfolgreich fortzusetzen, wie sie dies als Mitarbeiter 
der Ortsgruppe Mauer-Oehling getan haben und stellte 
zum Schluffe die Bitte, die junge Ortsgruppe ebenfalls 
von jedweder Partei- und Klaffenpolitik fernzuhalten, 
denn auch das Wirken des Deutschen Schulvereines 
nimmt ja keine Rücksicht, ob es Kinder reicher oder 
armer Eltern, ob es Kinder aus bürgerlichen oder Arbeiter­
kreisen sind, er kommt doch allen zu Gute, die an den 
Grenzposten leben. Sodann ergriff der Obmann der neuen 
Ortsgruppe Herr Gutschmid das Wort und sprach sowohl 
dem Herrn Wanderlehrer Pointecker für seine begeisternden 
Worte, als auch dem Herrn Ott für sein bisher überaus 
verdienstvolles Wirken auf dem Gebiete der Deutschen 
Schulvereinsarbeit den herzlichsten Dank aus, forderte 
die Mitglieder der neuen Ortsgruppe aus, fest und treu 
zum deutschen Volke zu stehen und auch fernerhin tat­
kräftig mitzuarbeiten an der Verwirklichung der schönen 
Ziele des Deutschen Schulvereines, der jetzt gerade not­
wendiger sei denn je; auch betonte er nochmals, die 
Ortsgruppe gleich der Mutterortsgruppe Mauer-Oehling 
fern von jedweder Partei- und Klassenpolitik zu halten, 
denn hier wollen wir nur Deutsche sein, die unseren be­
drückten Brüdern helfen wollen. Anschließend daran er­
freute nun der erst kürzlich gegründete Männergesangverein 
Aschbach, der sich in uneigennütziger Weise in den Dienst 
der nationalen Sache gestellt hat, die Anwesenden durch 
den Vortrag mehrerer ernster und heiterer Lieder, und 
erntete jedesmal für seine gediegenen Leistungen wohl­
verdienten Beifall. Die junge arische Ortsgruppe Aschbach
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de« Deutschen Schulvereines, die am Ende der Versamm­
lung bereits 127 Mitglieder zählte, wachse, blühe und 
gedeihe. Heil!

Alls Haag und Umgebung.
M a rk t Haag. (U n g l ü ck s f a l l.) Am vorigen 

Donnerstage nachts ereignete sich bei der Ankunft des 
Nachtzuges auf der hiesigen Haltestelle ein sehr bedauer­
licher Unfall. Der Zug war sehr lang und da er nicht 
wett genug vorfuhr, kamen die letzten Wagen bei der 
Ueberbrückung der etwa sieben Meter tiefer gelegenen 
Straße zu stehen. Unter den aussteigenden Fahrgästen 
befand sich Fräulein Christine Z i m m e r m a n n ,  eine Ver­
wandte des Besitzers des Hauses „Meier in Brunnhos". 
Das Fräulein kam in der Dunkelheit an den Rand des nur 
«ine kurze Strecke durch ein Geländer abgeschlossenen 
Bahnkörpers und stürzte in die Tiefe, wo es bewußtlos 
liegen blieb. Die Verunglückte wurde zuerst in das nächste 
Wächterhaus und dann in das Versorgungshaus gebracht. 
Sie hatte bei dem Sturz beide Arme, den einen zweimal 
gebrochen und eine schwere Gehirnerschütterung erlitten.

— ( V o r t r a g s a b e n d . )  Am 4. d. M . fand in der 
Turnhalle ein Vortragsabend des bekannten Humoristen 
Franz R t s l  statt. Seine Vortragskunst verschaffte den 
Zuhörern ein paar sehr vergnügte Stunden und der an­
haltende Beifall zwang ihn, sein Programm durch einige 
Zugaben zu erweitern.

Aus W e y e r  und Umgebung.
Weyer. ( Vom Schuldienste. )  Der Präsident der 

Nationalversammlung hat dem Professor am Obergym- 
»afium der Benediktiner zu Kremsmünster und BezirKs- 
schulinspektor für den Schulbezirk Steyr-Land Dr. Friedrich 
Dl a y e r anläßlich der erbetenen Enthebung vom Schul- 
auffichtsdienste den Titel eines Schulrates mit Nachsicht 
der Taxe verliehen.

— ( T o d e s f a l l . )  Am Freitag den 31. v. M . verschied 
t*  Kleinreifling Herr Lambert K u p f e r ,  Besitzer des 
Gollnergutes in der Au bet Kleinreifling im Alter von 
41 Jahren. Die Beerdigung fand am Sonntag den
2. » M . statt.

— ( Se l t enes  Jagdgl ück . )  Herr Leander Nachbar- 
gaucr, Lebzeltergehilfe bei Herrn Eduard Hofer in Weyer, 
erlegte am verflossenen Donnerstag in Anger zwei Füchse 
«ist einem Schusse.

— (Sparkasse der M a r k t k o m m u n e W e y e r . )  
M it Ende September 1919 verblieben an Interessenten- 
Guthaben Kr. 6,149.082 39, im Oktober 1919 wurden 
von 131 Parteien eingelegt Kr. 155.474 97, zusammen 
Kr. 6,304.557 38. Rückbezahlt wurden im gleichen Monate 
an 95 Parteien Kr. 119.546 55. Stand der Einlage 
mit Ende Oktober 1919 Kr. 6,185.010 83.

Imkerecke.
Vergangenen Dienstag verschied einer unserer verdienst­

vollsten Bienenzüchter, Herr Wilhelm M i n t z l a s f  im 
hohen Alter von 82 Jahren. Aus Preußen, seinem Ge­
burtslande kommend, begann Herr Mintzlaff schon in 
früher Jugend mit Bienenzucht und betrieb dieselbe mit 
sehr gutem Erfolge über 60 Jahre: mit ihm durfte somit 
der älteste Imker der ganzen Umgebung in ein besseres 
Jenseits heimgegangen sein. Sein Bienenstand ging vor 
kurzer Zeit durch Kauf an Herrn Rudolf Brantner Uber. 
Unserem tüchtigen Jmkerkameraden zum Adschiedsgruß 
ein „Ruhe sanft 1"

Vermischtes.
Geistige Arbeiter.

In  der „Wiener Zeitung" vom 14. Oktober 1919 findet 
sich folgende Ausschreibung: „An der deutschösterreichische«« 
Staatserziehungsanstalt für Knaben in Wien, 13. Bezirk, 
gelangen vier Aushilfspräfekten-Stellen zur Besetzung. 
Freie Station. 600 (!) Kronen jährlich! Dienstzeit von 
6 bis 8 Uhr und von 1 bis 10 Uhr. Bewerber, auch 
ungeprüfte, (I) wollen ihre Gesuche sofort bei der Direktion 
einbringen." Also elf Arbeitsstunden und monatlich 50 
Kronen nach mindestens 12jährigem Mittel- und Hoch­
schulstudium — ein Kommentar dazu ist wohl überflüssig.

Eingesendet.
(F lir  Form unb In h a lt ist die Schriftlsitung nicht verantwortlich.)

als natürliches 
d iä te tisc h e s

Tafelwasser u. Heilquelle
#  gegen die Leiden der As hmuitgsorgan®, 
 ̂des Magens uderBlaSO ärztlich bestens empfohlen.

Niederlagen fü r  W aldhofeu and Omgebnng bei den Herren M oritz  Paal, 
Apotheke und  V ik to r  P osp isch ill, K au fm ann, fü r  G östling  bei F rau  V eron ika 
W agner, Sodawasser-Erzeugerin, fü r  A m stetten  und Umgebung bei H e rrn  

A nton  F rim m e l, K aufm ann in  Amstetten.

Desitzveränderurrgen.
Woche vom 27. Oktober bis 2. November 1919.

BcSeichnung der Realität Vorbesitzer Erwerber Rechtsgeschäft Preis oder 
Wert K

Haus Nr. 2 in Wallmersdors 
Gemeinde Kröllendors (Hälfte)

Johann und Anna 
Desch Johann Desch Aufgriffsrecht

(Erbschaft.) 3.525"—

Größtng Nr. 24, Maierrotte 
Landgemeinde Waidhofen

Joses und Juliana 
Bleiner

Ambros und Johann 
Bleiner Erbschaft. 6 .0 0 0 -

Tagberg Nr. 23, ü . Pöchlauer- 
rotte, Landgemeinde Waidhofen

Josef und Jultana 
Bleiner Alois Bleiner Erbschaft. 6 .0 0 0 -

ftetbl Nt. 2, I. Pöchlauerrotte 
(Hälfte.)

Florian unv Antonia 
Förster Florian Förster Ausgriffsrecht

(Erbschaft.) 4.522'-

Hinterleitenhäusl Nt. 25 und 
Ueberland in Prochenberg 

(Hälfte.)
Wtlh. und Johanna 

LangscNlehner
Wilhelm

Langsenlehner
Ausgriffsrecht
(Erbschaft.) 3.630 —

Haus Nt. 11 und Parz.'Nr. 
58/1, 303, Scheuer in Mbsitz 

(Hälfte.)
Joses und Marie 

Reisinger Marie Neisinger Aufgriffsrecht
(Erbschaft.) 4.900"—

Abschied.
Es träumt der Abend still heran 
Und zündet leis' die Lichter an 
In  Himmelshöh'n und Weiten.
Wie Märchenfrieden, süß und sacht.
Schenkt aus der lohelichten Nacht 
Die Liebe Seligkeiten.
Und glückoersonnen seh'n wir auf 
Zum ewig schönen Stemenlauf 
Und weinen beid'.
Es tropft wie Blut am fernen Saum 
Hernieder aus dem Sternentraum 
Der Liebe — Leid.

Göstling. Joses Haberl.

1 2 0 a

il[l[tein=0c^nitfmu[tet 

in allen <St6^en

5 l o ) s l  W i c k e n h a u s e r

^ß a i'b ^o fen  a. b.

% r ( r e ( u r ^  der

I P ie s b a d n e r S e s e l ls c h a f l  
für © p a b m a lh u n s f  • •

W U  IfTBOE» Oil Die M .  I. R ist IIS ki»k 1 b - M Ik  W lW . Hfl |  (Oll »W M t t t  NOkO tflKL
grauet KdiMelzl«» s?,'0“U.™

ju r  Realschule verloren. Der redliche Finder wird 
gebeten, denselben in der Druckerei abzugeben. 4565

Die

Weltbund für bildenden Briefwechsel über 
alle Gebiete, in allen Sprachen, Ansicht?» 
Kartentausch und Sammelwesen. — 5.000 
Mitglieder, Damen und Herren, in allen 

Ländern. — Prospekte gratis durch:
BeltlorrefDon&ens, Klosterneuburg I

bei W ien, Postfach 24 a. 4547

F M .M l I
werden zu kaufen gesucht. Karl Dene, 

Tischlermeister, Zell a. d. 9)bbs. 4646

älllllllllllllllll Geschäftsanzeige.
Die Gefertigten beehren sich anzuzeigen, daß dieselben EE 

=  im Hause Wienerstraste 4 eine Werkstätte für Sarger;eagllng W
=  eingerichtet haben und von nun an daselbst ein EE

| Lager von Särgen (
=  in einfacher sowie feiner Ausstattung führen. EE
W B r i e f -  u. Telegrammadresse:  Sarglager. Waib- W 
=  hofen a. b. Abbs, Wienerstraste 4. ==
M Hochachtungsvoll 4550 M

|  Simen? Choc. August Diewalb. |
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiin iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

! !  B e a c h te n  S ie  u n s e re  A n z e ig e n  ! !

W i t w e r 4559
angesehener Geschäftsmann, solid. Charakter, 48Fahre, 
angenehmes gleicheres, mit schönem Haus u. gutem 
Geschäft, wünscht behufs ehebaldiger Ehe häusliches 
wirlsch. Fräulein oder Witwe aus gutem Hause und 
entsprechendem Vermögen kennen zu lernen. Nur 
ernstgemeinte Anträge, womöglich mit B ild , welches 
ehrenwörtlich retourniert wird, an die Verw. d. B l. 
unter „ S t e y r "  erwünscht. Diskretion Ehrensache.

d laviermacker
übernimmt alle 
Karte genügt.

Reparaturen, Stimmungen usw. 
- Bute Ausführung garantiert.

4516 Eduard Eiebnet
Klaviermacher 

W i e n .  2. aJej., MühlfelSgaffe 11.
M  Neueste 3686

S prech app n rn te
P la tte n , W alzen, Nade ln , Z ubehör, Re 
p a ia tu re n , U m tausch, auch A n k a u f, 

n u r  in  der

SiJretiiiimchinenMk Leon. KimpinR
W ien, VII., Kaiserstr. 6 5 . Abt. 21. K a ta lo g  umsonst.
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|  Transmissionsanlagen. Motoren, landwirt- |
|  schaftl. Maschinenbau u. Zeughammerwerke l
j Franz Arban <L R.Fürnschlief>
I  Waidhofen an der MbS-Zell >
=  empfehlen den geehrten Interessenten alle ln ihr Fach einschlägigen Artikel, sowie Ausführung sämtlicher
=  Reparaturen und versichern jederzeit fachmännische und gewissenhafteste Ausführung. *>22 s

w ir« rä a e u .K o llie r< .
Auswahlin v l( = E a p e s ,M u f fe  =

 findet man ;u sehr günstigen Meisen bei = = = = =

Karl Gchönhacker, Waiöhofen a.b.U Oberer Stadt- 
Platz N r. 17.

Karbldlampen!
Keine Lichtnot! Keine Explosionsgefahr!
Küchenlampen 27 K, mit Reflektor 34  K. 
Tischlampen m it Glasschirm v. 70 K aufw.

S Ä E ? “' Leopold Blau & Co.
Ges. m. b. H., W ie  n, II., AspernbrUckengasse 5.
B ei B es te llu ng  50% Angabe, Rest Nachnahme. 4530

l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l
Kauft zu höchsten Preisen Franz Ia x ,  
jun., Ledergerberei, Waidhofen a. d. Pbbs, 
Unter der Burg Nr. 17. 4507

Sie kaufen 
Ipreiswert!!
8 I
8 Tolletteseifen von Kr ) ‘80 I  

aufwärts
I  Rasierseifen in vorzüglicher g 

Qualität
|  Rasiercrems, Rasierklingen I  
1 „Mem", Rasier-Apparate 5 

. R ie m "

I Große Auswahl in Toilette- jj 
! artikeln, MunSwasser, Jahn- 1 
I  pasta, Haarwasser. Haarnetze |
I  Drogen, Kräuter u. Chemi- B 
I  kalien, Tee. Rum. Mebiz.- |  

Cognac
* Cacao g

Derbanbsiofse

5 Adler Drogerie |
Bes

5 Leo Gchönheinr}
Oberer Gtabtplah T 

a chemisch techn. kosmetische« Laboratorium. ■

Leset und verbreitet den 
„Boten von der &bb$“l

B a s  G e l e g e n h e i t s -
Knufe  „  smi

Zigurnn- 
Zlgaretten- ... 

Tafinb-Taschen
Ledorin m it N ickelrahmen..........................K 7 58°
Saffian-Leder, feinste Ausführung • • • • K 2 4 — .

Für Z ;garren:
Ledorin K 10"—, Groß-Grainleder K 54 — p. Stk.

W iederverkäufer Vorzugspreise.
Versand prompt per Nachnahme oder Voreinsending 

des Betrages durch 
P M  H  M i  Allg. Warenvertriebs-Ges. m. b. H.

Wien VII. Knndlgcsse Ik/ss

%S m' Gegenstände. 
Möbel. Ähren

werden von Sammler zu kaufen gesucht. 
Angeboie an Kuranstalt Weyer a. b. Eons, 

Obetösterreich. 4564

Kaufe alte

Fenster
mit und ohne Rahmen, zu hohen Preisen-

Karl Äomaschek Z
Waidhoscn a. d. 9)bbs, Obere Stadt ‘22.

liefert infolge großer
Abschlüsse 4008

Imperntor- 
Feuerzeuse

beste Marke, m it Sprungdeckel, Messing oder ver­
silbert, pro S tück..........................................K 20*—.
Granat-Feuerzeuge pro stuck • • • • * 4 so.
W iederverkäufer Vorzugspreise.

Versand prompt gegen Voreinsendung oder Nach­
nahme des Betrages.

H M  Allg. Warenvertriebs-Ges. m. b. H.
„EUJAvi men VH. Kendlgasse 16 .-.9

Gonder Ungebvt der Firma

M . Elser. W i e n .  3. Be;., 
Baumgasse 40

in

Christbaum 
Schmuck! -

# Anker Berücksichtigung der schwierigen DerkehrSverhältnisse 8

♦ bitte ich. die Bestellungen r e cht z e i t i g  auszugeben. ♦
Nr.
200
203
204 
206 
208

209 
212
210

214

215
216 
218
219
220

221

228
225

230

232

237
246

Silberne Glaskugeln
Per Dutzend K

7-50
Farbiges Obst (Kepfel, Birnen, Kirschen) 12-40 
Nüsse, bronziert mit Silber u. Gold - 12-40
Schneebällen, K r is ta llg la s ................ 12 70
Birnen in ,der Naturobstfarbe, schön 

g l ä n z e n d 16*10 
Farbige Kugeln in rot, grün, blau • 13 20 
Farbiges diverses Obst in Naturfarben 21 90 
Sortiment, 10 verschiedene Stücke in

schöner A usfüh rung.......................... 18-80
Reflexkugeln mit starkem Lichteffekt,

M e ta lle in la g e ................................ 22-50
Tulpen in N a tu rfa rb e n ....................  23 20
Reflexkugeln in 5 F a rb e n ................ 21 20
Sortim., 9verschied. St., besonders hübsch 23*70

11 23-70
Farbige Kugeln wie Nr, 209, in  größerer 

Ausführung 
Farbige Kugeln wie Nr, 209, in grötzerer 

Ausführung - - - 
(Eicheln mit Anhänger 
Glasballons, färb,, spitz, wieSchnecken-

tQO • • • • • • • • • • • • •
Tannenzapfen in Naturfarbe mit An 

Hanger
Tulpen, naturfärbig, besonders schön, 

mit Anhänger z. Kerzen hineinstellen 45 —
Luftschiff wie Z e p p e lin ...................... 35 —
Glocken in mehreren Farben - - - - 31-—

35-

2 8 -
22-50

• 25 — 

18-20

Per Dutzend 
buntfarbig sehr schön

Nt.
257 Schwammerl,

g e a rbe ite t....................................
259 Mandoline, sehr naturgetreu - • -
261 Spassige Köpfe, farbig, naturgetreu
262 Manderl (Weihnachtsmann) - - -
265 Fische, fa rb ig ....................................
264 F igur in  Glas als Base mit Bogel

K
2 3 -
28-50

• 30 —
• 22-50
• 25-50 

3 2 -

mlt schönem Llchteffetl. 1 »  per 
rcachi., gerächt. iintml. J l\  2)f).

268 Kapelle mit Turm, farbiges (Blas, sehr
e f fe k tv o l l ........................................ 41*—

266 Kanne aus Metall mit Henkel • - - 48-— 
270 Füllhorn mit Metal lschimmer. . . .  45 —
269 Christkind mit Anhänger....................  25 50
274 Lampe (Stehlampe mit Schirm), reizend.

Stück . . . . . . . . . . . . .  23*90
273 Manderl, Schneemann mit Anhänger 49 —
276 Trompete (Posthorn) mit Klemmer,

sehr schön . . . . . . . . . . .  33.—
277 Vogel, sehr naturgetreu, mit Klemmer

und F e d e r..........................................24-75
280 Storch, P rachtstück............................ 75-—
283 Bold- und Silberperlen • per Karton 1050 
285 Spitze f. Christbaumschmuck . p. Dtzd. 45 —
400 Flitterfransen aus Silbernietallsäden

(Länge l ' /2  M e te r ) ........................ 36 —
401 Flitterfransen in besserer Ausführung 52 —
505 Tiere aus Papiermaches.................... 45 —
508 (Blasluster............................................ 74 —
523 W a t ta f ig u r .......................................... 26*70

Versau» In Pasttisten per Nachnahme. —  Feinste 
Referenzen hub allen Kreisen. -  Bestellungen 

netten nur bis 15. Lezember angenommen.

Backt schnell und bequem 
:: gutes Brot, dörrt Obst, :: 
braucht wenig Holz u.

wenig Raum. 
Prospekte und Auskünfte kostenlos.

PntBnt-HiustiDcKöien!
Flßischräucher-fipparate, Milch- 
Separatoren, Milch-Entrahmer 
S Ä  Buttermaschinen, Futter- 
: dämpfer, Rübenschneider, :
Putzmühlen, Backmehlmühlen,
: jauchepumpenu:dTi,r^ 4552 :
Josef P e lz , Wien, XIV, Schmesierstr. 15.
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Filialen in W ien:
I.Wipplingerstr. 28. - 1. Kärntnerring 1, vorm. Ccop. Langer -  I. Stuben­
ring 14 — I.Stock>,ini-Lisenplatz2,vorm. Ant. Czjzek — II. Praterstr. 67 
ü .  Taborstr. 18 — IV . Margaretenstr 11 — V II. Mariahilferstr. 122 
V III. Alserstr. 21 — IX . Nugdorferstr. 10 — X. Favoritenstr. 65 — 

X II.  Meidlinger hauptstr. 3 — X V II. Literleinplatz 4.

Filialen:
Bruck a. d. M ur — Bubroeis — Freubenthal — ®ö6ing — <8«az 
La lau — Klosterneuburg — Krakau — Krems a. b. Donau — 
krummau i. $ . -  Laibach — Cunbenburg -  MSHrisch-Trübau — 
Neunkirchen — Sternberg — Stockerau — Waibhosen e. C. TJbbs 

Wiener-Neustabt.

Allgemeine Verkehrsbank
Filiale Waiöhofen a. ö. Ibbs» Oberer Gtadtplah 33

öeftett. Postsparkassen-Konto 92.474.

Ilnofli. Postsparkassen Konlo 28.320.

W  im eigenen Sause. "HM  Snterurb. Telephon Str. SS.
Telegramme: Derkehrsbank WaiShvfen Abbs.

Z e n t r a l e  W i e n .  A k t i e n k a p i t a l  und R e s e r v e «  X  63,000.000.

Ankauf und Verkauf von Wertpapieren zum Tageskurse.
Erteilung von Auskünften über die günstigste Anlage von 

Kapitalien.
Lose und Promessen zu allen Ziehungen.
Provisionsfreie Einlösung von Kupons, Besorgung von Kuponbogen, 

von Vinkulierungen, Versicherung gegen Derlosungsverlust, Revision oerlos­
barer Effekten.

Belehnung von Wertpapieren zu niedrigen Zinssätzen.
Aedernahme von offenen Depots: Die Anstalt übernimmt Wert­

papiere jeder Art, Sparkassebücher, Polizzen, Dokumente in Verwahrung und 
Verwaltung in ihre seuer- und einbruchficheren Kassen.

Vermietung von Schrankfächern, die unter eigenem Verschluß der 
Partei stehen, im Vanzergewölbe der Bank.

Iahresmiete pro Schrank je nach Größe.
Spareinlagen gegen Emlagebücher: 3°A>. Die Verzinsung be­

ginnt bereits mit nächstem Werktag. Für auswärtige Einleger Postsparkassen - 
Erlagscheine zur portofreien Uebcrweisung. Die Rentensteuer trägt die Anstalt.

Uebernahme von Geldeinlagen zur bestmöglichen Verzinsung in 
aufender Rechnung. T ä g l i c h e  Ve r z i n s un g ,  das heißt, die Verzinsung 

beginnt bereits mit dem nächsten Werktag.
Zweck und Vorteil des Kontokorrents der Einleger übergibt der 

Bank seine überschüssigen Gelder, Tageslosungen, eingegangenen Außenstände, 
Kupons, Schecks usw. zur Gutschrift und Verzinsung, wogegen die Bank 
Zahlungen an den Einleger oder an dritte Personen prompt leistet. Infolge 
täglicher Verzinsung und j e d e r z e i t i g e n  B e h e b u n g s r e c h t s  können 
Gelder auf d ie  kürzeste Zeit zinsbringend angelegt werden.

Auf Verlangen Ausfolgung eines Scheckbuches. Der Konto-Inhaber 
leistet seine größeren Zahlungen nicht bar, sondern mit Scheck, welchen der 
Empfänger bei der Bank einkassiert. Pos ter l agschei ne zu p o r t o f r e i e n  
E i n z a h l u n g e n  stel len m i r  gerne zur  V e r f ü g u n g .

Einkassierung von Wechseln, Ausstellung von Schecks, Anweisungen 
und Kreditbriefen aus alle Haupt- und Nebenplätze des In -  und Auslandes.

Geldumwechsluttg, Kauf und Verkauf von ausländischen Gold- 
und Silbermünzen, Noten, Schecks, Devisen zu günstigen Kursen.

Erteilung von finanziellen Auskünften kostenlos. 
Einzahlungen und Behebungen kennen vormittags während der Kaffastunden von 8 bis 12 Ahr erfolgen. An Gönn- und Feiertagen geschlossen. 

‘Uebernahme von Börsenaufträgen für sämtliche in- und ausländischen Börsen.

^chmerzerfüllt geben die Unterzeich­
neten allen lieben Verwandten und Freunden 
Nachricht von dem Hinscheiden ihres innigst- 
geliebten Vaters, Groß- und Schwieger­
vaters, des Herrn

K nM rsH m levm eister „nt, Hausbesitzer in  Waidhosen n. v .D b b »

welcher Dienstag den 4. November 1919 
um 1 blhr nachmittags nach längerem 
Leiden im 82. Lebensjahre vom Herrn 
abberufen wurde.

Das Leichenbegängnis findet Freitag 
den 7. ö. M . um Vä3 blhr nachmittags 
vom Trauerhause, Unter der Burg Nr. 1, 
aus nach evangelischem Nitus stall.

Dankfagrmg.
Außerstande, jedem Einzelnen für die innige» Beweise 

der liebevollen Teilnahme an dem schmerzlichen Verluste unserer 
lieben, unvergeßlichen Mutter, Schwester und Großmutter, der Frau

Marte Reicharheder
Drivate in Waidhosen a. 6. Abbs

zu danken, bitten wir auf diesem Wege unseren allerherzllchsten 
Dank entgegenzunehmen.

Insbesondere danken wir der hochw. Geistlichkeit für die 
Führung des Konduktes, dem Herrn Medizinalrat Dr. Alten- 
eder für die gewissenhafte und liebevolle Behandlung, sowie 
Allen, die de. Verewigten das letzte Geleite gaben.

W a i d h o f e n  a. d. P b b s ,  4. November 1919.

4549 D ir iiestrauernb Hinterbliebenen.

ll l8 l8 1 B 3 1 S ig llB B ilf llB flB B B S B B iB g iia iB I& B lB 8 1 1 B S B lB B B flB B B 8 fl£

Grammophone und!  
SchallplatteB

nur in feinster u. 
best. Ausführung S j j

absolut HK 
_  konkurrenzlos 3 |

Fabrikspreise'!1'96 I s e T u :  g
Cafes m it Geldeinwurf. Beste Einnahmsquelle. h @

Jede Auskunft und Offerte w ird f l s l n * *  Wien,  VII. Bezirk, ™
bereitw illigst u. kostenlos erteüt. M i l C l l ,  Kirchengasse Nr. 15, « i
Streng reelle Firma. 4431 Größtes Lager originellster Bauernländler, W alzer etc. cte. 2Ü

§!B8IBBBBBSmBBBBBBIB81BBSIBBfl8BBBI8BBSBBBBSBlB611BBB818li

Helfern Llcbtnot!Neuheit! Hurtöl-Lichter!
Reine klare Flamme I Brenndauer 
zirka 15 Stunden. Preis p. Dutzend 
K  42 —. Wiederverkäufen erhalten 
Rabatt. Versand per Nachnahme. 

Vertreter überall gesucht. Generalvertrieb Inslicht, Wien, I., Bauernmarkt 19. 4561

und sämtliche Verwandte 4557

Viktoria Iax. geb. Mm hlaff 
Anton, Wilhelm, Hermann u. Ludwig 

Mm hlaff
als Kinder

W a i d h o f e n  a/2)., 4. Nov. 1919.

4890322246
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W Me, QRüßnliioe M m m  5! ö :
Tage gesucht. Vorzustellen Pocksteinerstratze 5 voft 
9—12 und von 4—7 Uhr. 4551

AiW nW e, nette üebienerin
Zahlung aufgenommen, 
des Blattes.

Auskunft in der Beim.
4555

tiH in T n rin  für ein Geschäftshaus gesucht. 
y l l y l E l l f l  in der Derw. d. B l.

Adresse
4537

S M  Wittes fiM en i S t
Frau Theres Karger, 
Hofen a. d. Pbbs.

neben der Apotheke, Waid.
4563

(Behalt, wünscht sich zu verehelichen. Nur ernste 
Anträge postlagernd unter „Weihnachtstraum". 
Waidhofen a. b. 7). 1, Postfach 3. 4562
C ii i f t i t  ~  ‘  *■ mit etwas ge.
D U tiie  _________  .... bildetem Fräu­
lein in mittleren Fahren. Unter „Einsamer" post­
lagernd Waidhofen a. d. 7)bbs I .   4545

bei Franz Nusser in Fell.

M pletteZ 6d)lßf5immer ,M n e t t  11.
f i l f i f fm  einschlietzlich Vorhänge, Bilder u. Teppiche 
)\UUJ( usw. sofort zu verkaufen. ">------
stände ausgeschlossen.

,_____  , Einzelne Gegen.
Hoher M ark t 10, 1. St. 4533

ein Hem li-M M
Kaufen. Hoher M ark t 31.

mit Hansbereifung ist 
um 100 Kr. zu ver- 

4554

“ " 'M d ie it f f lM ie  A N s S V
(Friedensware) ist preiswert zu verkaufen. Näheres 
in der Verw. d. B l. 4499

SS '  M U M M «  Ä ! 5
Waidhofen a. b. <1J., Gasthaus „J u r Henne". 4558

E M M  M e in  f c ' S S ö :
Hierhammer, Easthofbesiher, Waidhofen a/P. 4542

» le n g tn n lW  L B S - S ;  N»'."
Gefl. Anträge unter Chiffre „Gartenfreund- an die 
Verro. d. B l. 4544

3u n e t te *  eiet gegen Selenimittel 
nmsuteulen:! S S f i Ä :
[eum-Stehlampe,|l Handnähmaschine, 1 Nähmaschinen- 
Untergestell, I  braunes Tuchkostüm samt Bluse. Aus­
kunft in der Derw. d. B l. 4543

wird sofort aufgenommen. Verpflegung und 
guter Lohn. Stromberger, Hoher Markt 3.

M ts iW it für SiMr-MmMlnen
wie 3enitnibobbln-, Mngschlff- ane Langschiff-
Nähmaschinen für den Hausgebrauch und Gewerbe­
betrieb von einfacher bis zur feinsten Ausführung 
nimmt wieder entgegen und sichert deren schnellste 
Lieferung in bekannter solider Qualität preiswert
3»: Josef Krautschneider, Schwellüb 3, flaltcfteDe
FtallljOf, Walbhosen N. b. ®bbS. (Briefliche Anfragen 
und Bestellungen werden sofort beantwortet und
ausgeführt. 4165

Schönes

8 M m
in Steyr, in gutem Ruf, an verkehrsreicher Haupt­
straße, in bestem Bauzustande und mit einem 53er» 
kaufsgewölbe, ist zu verkaufen. Zum Kauf genügen 
60.000 Kr. gu sicherer Kapitalsanlage besondere 

geeignet. 4560

Z im m e r, Glevr. Giemingerstr 48.

f ü r  R e a litä te n , G eschäfte u nd  F in a n z ie ru n g  je de r
A r t  finden  Sie d u rch  die

I Franz Krelssl *  Co., Zentrale: Linz a. d. D., Landstr. 11.1
Z w e ign iederlassungen : W ien . I., U abslin rge rg . ;t. I  
G raz, In n sb ru ck , Salzburg. S chreiben Sie an u n s ! 

imi?ii 3^ e^ Z a h lr e ic h e  A ne rkennung .!

An- und Verhaus von __
Realitätenj Landcairtschaften,
Zinshäusern, Fabriken, Sägen, Mühlen, Land­
häusern und Villen, sowie Geschäften jeder 
Branche allerorts, provisions- und gebührenfrei 
durch das bestorganisierte, altbestehende Fach­

unternehmen

Heuer Wiener General-Anzeiger
Z e n tra le :

W ien, I., Wollzeile 31, Tcleph. 17-3-51 (internrb)
Großer K äu fe rverbehr, zahlre iche  Dankschreiben. Besuch 
eines Faohbeamten ü be ra llh in  kostenlos n. unverb ind lich . 
Prospekte g ra tis  i Schreiben Sie uns Ihre Wünsche 1

Zweigsstelle Z Alnenländer:

R H IH
1 Sparkasse der Stadt A  üJaidhofena.ti.ybbs |
W  FernSNprechs.e.le M l fM }  Mt. 6 Ilfl ßlgEHEfl M i l  W

Spareinlagengeschäft.
Spareinlagen gegen EinlagebUcher werden zu 3%  verzinst und deginnt die Verzinsung bereits mit dem der Einlage folgenden Tage 

Jeder Betrag kann o hne  A b z u g  und je nach dem Stande der Kasse auch ohne K ü n d i g u n g  behoben werden.
Die allfälligen Aufkündigungsfristen sind derzeit bis auf weiteres festgesetzt wie folgt: Für Beträge von K 3.000 bis 4.000 ein Monat

„  „  „  „  4.000 „  6.000 zwei Monate
„  „  über „  6.000 drei Monate.

Auswärtigen Einlegern werden zur g e b ü h r e n f r e i e n  U e b e r  W e i s u n g  Postsparkassen-Erlagscheine zur Verfügung gestellt und steht es diesen
Einlegern frei, die Einlagebücher in die Verwahrung der Sparkasse, gegen Einhändigung eines Empfangscheines und gegen Entrichtung einer

kleinen Aufbewahrungsgebühr, zu geben.
Auf solche hinterlegte Einlagebücher können auch von dritten Personen Einlagen unter Benützung eines Erlagscheines der Anstalt bewirkt

werden. In diesem Falle wird der Eigentümer hievon verständigt.
Die Ren en s t e ue r  samt Kriegszuschlag übernimmt bis auf weiteres die Sparkasse zur Zahlung aus eigenen Mitteln.

WechselzinsfuD 6% . Vorschüsse auf Wertpapiere 6% .
Die Zinsscheine sämtlicher Wertpapiere werden immer 5 Tage vor der Fälligkeit am Kassenschalter unserer Anstalt zur Einhebung gebracht.

Stand der Einlagen: K 31,438.14645. Stand der Rücklage K 1,398.48305.

I M M M W e M M M M M I

a

I
2 a d v te c k v is c k e s  A t e l ie r

Sergios Faofer
Waidbofei) a. d.Y., Oberer Stadtplate X .

8|sr«fi|lunden von 8  t t f i r  früh Bis 5 U hr nachmittag», 
iS» Sonn» und Feiertagen non 8  U h r früh hi» 12 Uhr mittag».

Atelier für feinsten künstlichen Zahnersatz
,,ach neuester amerikanischer Methode, vollkommen schmerz­

lo s , auch ohne die Wurzeln zu entfernen.

Zähne nnd Gebisse
in Gold, Aluminium und Kautschuk. Stistzühne, Gold- 
Kronen und Brücken (ohne Gaumenplatte), Regulier- 

Apparate.
Reparaturen» Umarbeitung

schlecht passender Gebisse, sowie Ausführung aller in das 
Fach einschlägigen Arbeiten.

CQäBige Preise.
Meine langjährige Tätigkeit in den ersten zahnärztlichen 
g te lie ts  Wiens bürgt für die gediegendfte und gewissen- 

hastefte Ausführung.

Erstes üaidhofner Jchuhwarenhaiis
Top“

Gustav Kretschmer, Uns. M v l i t z M .

J O S E F  N E U
Steinmetzmeister und Steinbildhauer

in Amstetten, Wörthstrasse Nr. 3
Granitsteinbruchbesitzer in Neustadt a. Donau

empfiehlt sein gut assortiertes 
Lager von

Grabdenkmälern, 
Schrlftplatten etc.

sowie

KriesergrnbmUern 
u.Krle$erehr«ngen
aus schwarzem schwedisch, 
Granit, Syenit, Marmor, Sand­

stein etc.
Schleiferei mit elektrischem  Betrieb. 

Kein Grabsteinhandel, nur eigene Erzeugung.
E l

Reichhaltiges Lager neuester echt vergoldeter Grab 
kreuze, Grablaternen, Kandelaber, Grabgitter usw. Ferne 
Lieferungen von Gruftenplatten, Grabeinfassungen 
Kreuzs ekel, sowie alle Gattungen Steinmetzarbeiten 

Bauten und Landwirtschaften.

%#, btt Schriftlritun, seiant».; Stefan Röhler. Waidhosen a/Wbr. BnUf uni Brrlag der Druckerei Waidhosen a/Hbbs, ®ts. m. b. 6
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Beilage zu Nr. 45 des „Bote von der Dbbs".
Amtliche Mitteilungen

des GtadtrateS Waibhofen a. b. Abbs.
Za.—2901/8.

Kundmachung.
Einstweilige Bestellung der Gemeindevertreter im Bez^ 
Straßen-Ausschusse und im Bez.-Armenrate des Gerichts- 

Bezirkes Waidhofen a. d. Bbbs.
Die Bczirks-Wahlbehörde Stadt Waidhofen a. d. Bbbs 

hat in der Sitzung vom 27. Oktober 1919 nach Abschluß 
der Parteicnvorschläge im Wege des Ermittlungsverfahrens 
festgestellt, auf wie viele Vertreter in den obigen Körper- 
schuften jede wahlwerbende Partei Anspruch bat. Demnach 
entfallen:

1. Bezirks-Stratzen-Ausschutz.
Für die christlichsoziale Partei 12 Mandate und erscheinen 

gewählt:
A I *  M i t g l i e d e r :

1. Ja ; Anton, Landtagrabg. u. GR., Waidhofen a. d. B-,
2. Wurm Michael, GR., Waidhosen a. d. %bb*,
3. Pilsinger Karl, Gastwirt, AUHartsberg,
4. Wagner Johann, Bürgermeister, Windhag,
5. Blamauer Johann, Landgemeinde, Waidhosen a. d.B-,
6. Wagner Adalbert, Bürgermstr., St. Leonhard a. Walde,
7. Stockn« Johann, „ Haselgraben,
8- Puchler Florian, „  Opponitz,
9. Roseneder Georg, „ Prolling,

10. Heidler Johann, „  St. Georgen am Reith,
11. Hochleitner Anton, Wirtschastsbefitz«,Groß-Hollenstein,
12. Stockn« Leopold, Bürgermstr., Schwarzenberg.

A ls  Er sa t zmänner :
1. Hubegger Leopold, Sägewerkvbesitzer, Bbbsitz,
2. Sonnleitner Leopold, Wirtschaftsbes., Sonntagsberg,
3. Rieß Leopold, Bürgermeister, Maisberg,
4. Ettling« Karl, „  Kröllendorf,
5. Tatzreilcr Sebastian, Sägewerksbesitzer, Haselgraben,
6. Wechselauer Joses, Landgmde., Waidhosen a. d. %bos,
7. Fuchsluger Georg, Wirtschaftsbes., Schwarzenberg,
8. Retlensteiner Joses, „  Zoll-Arzberg,
9. Rettensteiner Ferdinand, „ Höllenstein,

10. Streicher Engelbert, „  Wmdhag,
11. Sangenteil« Jrhann, „  Sonntagsberg,
12. Rumpl Joses, „ St. Leonhard a.W.

Für die sozialdemokratische Partei 6 Mandate und
erscheinen gewählt:

A ls  M i t g l i e d e r :
1. Schilcher Ferdinand, StR., Waidhofen a. b. Sßbbs,
2. Streicher Johann, GR., Waidhosen a. d. Bbbs,
3. Schwarz Ignaz, GR., Groß-Hollenftein,
4. Streicher Stefan, GR., Opponitz,
5. Hanisch Ladislaus, Beamter, Böhlerwerke,
6. Fischdöck Anton, GR., Sonntagsberg.

A Is  Er sa t zmänner :
1. Käfer Leopold, Gastwirt, St. Georgen am Reith,
2. Grieß« Stefan, StR., Waidhosen a. d. Pbbs,
3. Pufsler Karl, GR., Waibhofen a. b. Bbb»,
4. Haberselln« Josef, GR., Groß-Hollenstein,
5. Almer Franz, GR., Opponitz,
6. Müller Joses, Walzer, Gerstl.

Für die deutschvölkische Partei 2 Mandate und erscheinen 
gewählt:

A ls  M i t g l i e d e r :
1. Wedl Joses, Bürgermeister, Sonntagsberg,
2. Germershausen Franz, Bürgermeister, Bbbsitz.

A ls  Er sa t zmänner :
1. Glöckler Josef, d. I . ,  Höllenstein,
2. Pießlinger Eduard, Gewerke, Opponitz.

2. Bezirks-Armenrat.
Für die christlichsoziale Partei 12 Mandate und erscheinen 

gewählt:
A ls  M i t g l i e d e r :

1. Jäger Karl, Professor, Waidhofen a. d. Bbbs,
2. Wurm Michael, GR., Waidhofen a, d Bbbs,
3. Hackl Stefan, Konv.-Diener, Waidhofen a. d. Bbb*,
4. Wührer Ignaz, Wirtschaftsbesitzer, Windhag,
5. Demuth Wilhelm, Werksbesitzer, Opponitz,
6. Panh Matthias, Pfarrer, St. Georgen am Reith,
7. Hochleitner Anton, Wirschastsbes., Groß-Hollenstein,
8. Kappel Franz, Bürgermeister, AUHartsberg,
9. Barlhofer Joses, Wirtschaftsbesitzer, Sonntagsberg,

10. Pichler Ambros, Wirtschaftsbesitzer, Landgemeinde,
Waidhosen a. d. Bbbs,

11. Blechinger Ignaz, Bizebürgermeister, Pbbsitz,
12. Ettling« Karl, Bürgermeister, Kröllendorf.

A ls  Ersa t zmänner :
1. Gelbenegger Lambert, Pfarrer, St. Georgen am Reith,
2. Blümelhuber Johann, Kooperator, Waidhofen a. d. B-
3. Heigl Georg, Wirtschaftsbesitzer, Maisberg,
4. König Johann, „ St. Leonhard a. Walde,
5. Pichler Anton, „ Klein-Hollenstein,
6. Fuchslug« Florian, „ Haselgraben,
7. Erching« Johann, „ Winvhag,
8. Stark Anton, Pfarrer, Opponitz,
9. Orlner Johann, Wirtschaftsbes, St. Georgen am Reith,

10. Lindner Raimund, Wirtschaftsbesitzer, Prolling,
11. Hönigl Leopold, „ . Zell-Arzderg,
12. Bruckschwelger Johann, „ Allhartsberg. 

Für die sozialdemokratische Partei 6 Mandate und
erscheinen gewählt:

A ls  M i t g l i e d e r :
1.' Puffler Karl, GR., Waidhofen a. d. Bbbs,
2. Bucheder Franz, GR., Waidhosen a. d. Bbbs,
3. Wiesel Karl, GR., Zell a. d. Bbbs,
4. Heigl Alois, Hausbesitzer, Bbbsitz.
5. Stert Franz, Wtrkmeifter, Böhlerwerke,
6. Kranzler Josef, GR., Rosenau.

A l *  Er sa t zmänner :
1. Döpper Johann, GR., Windhag,
2. Grieß« Stefan, StR., Waldhosen a. d. Bbbs,
3. Wentng« Johann, GR., Waidhosen a. d. Bbbs,
4. Florian Otto, GR., Zell a. d. Bbbs,
5. Seyrl Franz, Müller, Bbdsitz,
6. Maurer Lambert, GR., Landgmde, Waidhofen a. d. B- 
Für die deutschvölkische Partei 2 Mandate und erscheinen

gewählt:
A ls  M i t g l i e d e r :

1. Waas Josef, Bürgermeister, Waidhofen a. b. Bbb*,
2. Stahrmüller Franz, Bürgermeister, Zell a. d. Bbbs.

A ls  Ersa t zmänner :
1. Geimeishausen Franz, Bürgermeister, Bbbsitz,
2. Wedl Joses, Bürgermeister, Sonnlagsbecg.

Der Wahlleiter: Ri tsch l rn. p.

Ernährungs- und Wirtschafts­
Angelegenheiten.

Z. a—3158/18.
Erhöhung der Spirituspreise.

Das Staatsamt für Dolksernährung hat laut Erlaß 
vom 15. Oktober 1919, Z. 47.932 unter Berücksichtigung 
der durch die sprunghafte Steigerung des Kurses der 
tschechoslowakischen Krone hervorgerufenen Preiserhöhung 
für die in der Tschechoslowakei angekauften Spiritus- 
mengen den Verkaufspreis für versteuer ten,  r a f f i ­
n i e r t en  S p i r i t u s  im Einvernehmen mit dem Staats« 
amte für Finanzen gemäß § 5 der Vollzugsanweisung 
vom 2. April 1919, St.-G.-Bl. Nr. 203, mit Kr. 5.506 — 
Basis Stückfaß ab Raffinerie festgesetzt.

Die mit dem Staatsamtserlasse vom 25. Juni 1919, 
Z. 28.348 (h.-ä. Aunderlaß W /IV-66/18 vom 19. Ju li 
1919) festgesetzten Staffelausschläge bleiben aufrecht.

Gleichzeitig wurden die von der Preßhefe- und Spiritus­
stelle im Einvernehmen mit der Spirituosenstelle gestellten 
Preisvorschläge für J n l ä n d e r r u m  und Schank-  
b r a n n i w e i n  genehmigt und die Verkaufspreise gemäß 
§ 1 der Verordnung vom 11. April 1917, R.-G. Bl. Nr. 
162 festgesetzt, wie folgt:

a) Für Jnländerrum von mindestens 40 Volumprozent 
Atkoholinhali für einen Liter bei jeweiliger Abnahme in 
einer Gesamtmenge von:
1.) über 10 1 ................................................... Kr. 27 -
2.) mehr als 11 bis einschließlich 10 1 . . .  „ 28"—
3.) mehr als l/a 1 bis einschließlich 11 . . .  „  31 —
4.) Va 1 und weniger als Va 1 ............................ „  33 —

b) Für Schankbranntwein von mindestens 25 Volum­
prozent Alkoholgehalt für einen Liter bei jeweiliger Ab­
nahme in einer Gesamtmenge von:
1.) über 1 0 1 .................................................... Kr. 16'50
2.) mehr als 1 1 bis einschließlich 10 1 . . .  „  17 —
3.) mehr als l /a 1 bis einschließlich 11 . . .  „  19 —
4.) Va 1 und weniger als Va 1 ............................„  20"—

Die unter a und b angeführten Preise verstehen sich
gegen Bar ohne Skonto, ab Verkaufsstelle, jedoch aus­
schließlich der Kosten der Fnllgesäße und der Verpackung 
sowie ausschließlich der etwa bestehenden Gemeindeauf­
lagen. Füllgesäße, sowie die Verpackung dürfen nur zum 
Selbstkostenpreise in Rechnung gestellt werden.

toflSÖtflllltlis MM!
Zentralverband der d.-ö. Kriegsbeschädigten, Invaliden, 
Witwen und Waisen, Ortsgruppe Waidhofen a. d. Bbbs.

Sonntag den 26. Oktober fand in Frau Anna Datz- 
bergers Saal eine sehr stark besuchte I n v a l i d e n «  
D o l l v e r s a m m l u n g  statt. Obmann Bucheder begrüßte 
alle erschienenen Kameraden, Witwen und die Kameraden 
vom Genesungsheim, sowie Herrn Bürgermeister Waas, 
Herrn Vizebürgermeijt« Schilcher und Herrn Arbeiierrat 
Grießer, und eröffnete um 2 Uhr nachmittags die Ver­
sammln g unter Bekanntgabe folgender Tagesordnung:

1. Täligkeilsoericht des Vorstandes.
2. Bericht des Referenten vom Landesverband.
3. Neuwahl in den Vorgand.
4. Allgemeines.

«RgKÖSeSSEE

Jens Larsen.
Boman ,vn E l i s ab e t h  Goe dicke.

Drittes. Kapitel.
(5. Fortsetzung.)

„Go weit sind wir npch lange nicht," sagte er höhnisch. 
„Aber wenn ihr weiter solche Reden führt, werdet ihr 
der gerechten Strafe nicht entgehen. Ich sage euch, kein 
Preuße kommt über das Danewerk hinweg, dafür haben 
wir unsere ruhmreiche dänische Armee. Aber euch wäre 
es ganz recht, wenn sie kämen, dann solltet ihr mal 
kennen lernen, was Barbareien find 1"

Auf die Freude der Familie Karstensen war ein starker 
Reif gefallen. Die Mädchen sahen erschrocken aus; in 
Frau Karstensen aber schäumte der Zorn über.

„Du, Jens, ich w ill nicht, daß in meinem Hause so 
gesprochen wird, hörst du 1" ries sie mit blitzenden Augen. 
„Du »errätst mit jedem Wort Dein Vaterland, denn Du 
bist ein Deutscher so gut wie ich. Sieh dir doch die alten 
Balken auf dem Larsenhos an. Da steht in deutscher 
Schrift, wer den Hos erbaut hat, und in die Familien­
bibel haben unsere Vorfahren ihre deutschen Namen ein­
getragen, und da war nicht eine Däne darunter."

„Das geht mich gar nichts an," rief Jens, „w ir gehören 
jetzt zu Dänemark, und die Preußen haben hier nichts 
zu suchen. Und wenn dir das, was ich sage, nicht paßt, 
kann ich ja gehen."

Er stampfte mit steifen Knien in den Laden und nahm 
seinen Pelz vom Nagel. Karstensen» erhoben keinen 
Einspruch; sie fühlten es alle als eine Erleichte,ung, daß 
er gehen wollte. Es hatte schon öfter mal kleine Reibe­
reien dieser Art zwischen ihnen und Jens gegeben, sie 
waren indes immer wieder bald beigelegt worden. Jetzt 
wurde aber die Lage der Dinge sehr ernst, und man 
empfand diese Meinungsverschiedenheit plötzlich als große 
Kluft, die nicht mehr zu überbrücken war.

Jens hatte seinen Mantel angezogen und die Mütze 
ausgestülpt.

„Adjüß," sagte er, ohne jemand die Hand zu geben.
„Adjüß," antworteten sie alle, und Wtesche fügte 

hinzu: „Grüß Gesine."
Er nickte kurz und verließ den Laden. AIs die Tür 

mit scharfem Klingeln hinter ihm ins Schloß gefallen 
war, herrschte bei Karstensen» einen Augenblick liefe 
St.lle. Alle sahen unwillkürlich die Mutter an, um zu 
sehen, was sie zu diesem Abschied sagte. Aber Frau 
Karstensen hielt sich nicht lange mit Gedanken darüber 
aus. S ie . schüttelte den Kopf wie über etwas, das ihr 
unbegreiflich war, und dann gewann die Freude wieder 
die Oberhand.

„Kinnings, Kinntngs. Gott bewahr mich," tief sie und 
schlug die Hände zusammen, „denkt doch mal bloß! 
Wenn wir nun wieder richtige Deutsche werden, und all 
die gräsigen Dänen werden hier rausgeschmissen — war 
wird das fein 1"

Die Töchter nickten und faßten ihre kleine, runde 
Mama um, und alle drei tanzten vor Freude im Laden 
herum. Karstensen war bedenklicher.

„Wartet man, bis es so weit ist," sagte er, „wer weiß, 
wie es alles kömmt."

Aber die drei ließen sich ihre Freude nicht nehmen 
und steckten ihn schließlich mit an. Er las noch einmal 
die Nachrichten aus der Zeitung vor, und nachher setzten 
sie sich alle um den Tisch im Wohnzimmer und studierten 
die Karte von Schleswig-Holstein. —

Als Jens jetzt durch die Straßen ging, war das Leben 
und Treiben noch stärker geworden. Die Nachmittagspost 
hatte all diese Nachrichten gebracht, und der Bevölkerung 
hatte sich eine große Erregung bemächtigt. Die Deutschen 
zeigten ihre Freude nicht in lautem Jubel auf der Straße, 
aber ihre Schritte waren beflügelt. Und in den Häusern 
falteten sich die Hände zu heißen Gebeten. Alte Leute, 
die ihr schöner Vaterland in die Knechtschaft hatten

kommen sehen, weinten helle Freudentränen, und die 
Jungen jauchzten den Errettern entgegen.

Jens traf viel Gleichgesinnte auf der Straße und über­
wand den Aerger, den er eben im Hause seiner Schwester 
empfunden halte, schnell. Sie alle waren mit ihm der 
gleichen Meinung: daß die Preußen über das Danewerk 
nicht hinauskommen würden. Er ging noch ins W irts­
haus und trank auf das Wohl der ruhmreichen dänischen 
Armee. Als er endlich nach Hause kam, war es schon 
recht spät, aber seine Frau und Gesine waren noch auf­
geblieben, um ihn zu erwarten. Er war ganz erfüllt von 
seinen Nachrichten, ries sie dem Knechte zu, der ihm das 
Fuhrwerk abnahm, und sprach noch lange zu den Frauen 
von dem, was er gehört und gelesen hatte. Er beschrieb 
ihnen das Danewerk, den großen Wall mit den unein­
nehmbaren Befestigungen und Schonzen bei Schleswig. 
Nie würden die Preußen und Oesterreicher sie nehmen 
können, nie darüber hinwegkommen. Die Frauen hörten 
mit großen, müden Augen zu, und Frau Larsen gähnte 
ein paarmal verstohlen. Als Gesine später über die Diele 
ging, um ihre Schlaskammer auszusuchen, fiel der Schein 
ihres Lichtes auf den großen Querbalken mit der Inschrift: 
„Erbaut 1789 von Peter Jens Larsen. Gott mit uns 
allewege". Da blieb sie einen Augenblick stehen und 
dachte: wie merkwürdig es doch wäre, daß sie sich nun 
zu den Dänen rechneten, während ihre Vorfahren Deutsche 
gewesen waren.

Viertes Kapitel.
Als die Nachricht kam, daß das Danewerk ohne Ver­

teidigung von den Dänen geräumt worden wäre, wollte 
sie zuerst niemand glauben. Jens Larsen lies den ganzen 
Tag herum und hielt jeden Menschen, den er traf, mochte 
es ein Mann oder Weib oder Kind sein, an und sagte: 
„Das ist unmöglich, das ist ein Irrtum, eine Lüge. Es 
hat sich jemand einen Scherz gemacht. Wre kann man 
das denken von unserer ruhmreichen Armee?"

Aber dann wimmelte es plötzlich aus allen Wegen 
von dänischen Soldaten, wie ein Heuschreckenschwarm
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Obmann erklärte, daß Punkt 2 entfalle, da laut tele­
graphischer Nachricht kein Referent vorn Landesverband 
wegen Derkehrsfchwierigkciten erscheinen konnte und ersucht 
die Anwesenden, dies zur Kenntnis zu nehmen. Weiters 
teilt Obmann mit, daß Kamerad Friesenbichlei Peter seinem 
tückischen Leiden erlegen ist und ersucht die Kameraden 
sich zum Zeichen der Trauer von den Sitzen zu erheben. 
Obmann dankt hiemit allen und erteilt sodann dem Schrift­
führer Kamerad Praschinger das Wort, welcher das 
Protokoll von der letzten Vollversammlung am 19. Juni 
zur Verlesung brachte.

Nach Kenntnisnahme desselben übernahm Obmann 
wieder das Wort und schilderte alle Vorkommnisse seit 
der letzten Vollversammlung und zwar: 1. daß seit der­
selben 11 Ausschußsitzungen stattfanden, 2. daß Kamerad 
Seylehner, Praschinger und Unlersmayer als Delegierte 
im Kreisausschuß Amstetten gewählt wurden, 3. wurden 
Kamerad Bucheder und Untersmayer als Jnvaliden-Räte 
gewählt, 4. drückte Obmann sein Bedauern aus über den 
schlechten Besuch der Kameraden beim Inoaliden-Familien- 
Abend, sowie über die Lauheit, die sich bei der Lebens- 
mittelaktion erwies, sodaß sich die Ausgabe bis 17. August, 
also beinahe drei Monate in die Länge zog und wurden 
sogar zur restlichen Abgabe die Kameraden mittels Post­
karten verständigt.

Ebenso legte er ein klares B ild über die Beschlagnahme 
des Barackenmobilars, die verschiedenen Mängel und 
Unannehmlichkeiten, dar. Auch teilte er mit, daß der 
Ortsgruppe ein Betrag von 10.000 Kr. von dem Erlös 
desselben gesichert ist und wurde bereits ein Teil in die 
Sparkasse gelegt. Weiters teilte Obmann mit, daß Kamerad 
Zorn am 27. August vom Vorstand ausgeschieden und im 
Landesverband als Vertreter der Ortsgruppe weiterfungiert.

Sodann erklärte Obmann, daß Herr Medizinal-Rat 
Dr. Werner versprach, Invalide kostenlos in Behandlung 
zu nehmen und auch bereits durchführte, was uns den 
Anlaß gab, ihn als Jnvaliden-Dertrauensarzt zu wählen.

Obmann teilt noch mit, daß sich der Vorstand zwei 
Kameraden in denselben wählen mußte, und zwar Kame­
rad Mück und Käfer, da drei Kameraden aus demselben 
ausgeschieden und zwar Kamerad Zorn wegen Übersied­
lung, Kamerad Koch wegen Krankheit und Kamerad 
Seylehner wegen Meinungsverschiedenheiten.

Auch teilte Obmann den Anschluß der Invaliden-Ver- 
Irauensmänner vom Genesungsheim (welches jetzt Gene­
sungsheim für Kriegsbeschädigte heißt) an unsere Orts­
gruppe mit, sowie über die Jnvalibcnratsroahl im Gene­
sungsheim, bei welcher Kamerad Oberleutnant Voelkl als 
Invaliden-Rat gewählt wurde.

Obmann sprach bann über die stattgefundenen Kreis- 
ausschußsitzungen, zu welchen er dem Kamerad Praschinger 
das Wort erteilte, um über die am 15. August und 
28. September in Amstetten abgehaltene Kretskonferenz 
Bericht zu erstatten.

Jur ersten Konferenz teilte Kamerad Praschinger mit, 
daß dieselbe deshalb einberufen wurde, um die Aufteilung 
der seinerzeiligen 10.000 Kronen-Spende vom Salvator 
Habsburg an bedürftige Kameraden endlich durchzuführen.

Auf unsere Ortsgruppe war davon ein Betrag von 
1000 Kr., welcher in zwei gleichen Teilen abzugeben ist, 
vorgesehen. Ueber Intervention des Kameraden Praschinger 
wurden noch 500 Kr. bewilligt, und wurden die Beträge 
bereits an drei sehr notdürftige Kameraden überwiesen.

Weiters war am 28. September Konferenz, bet welcher

Kamerad Praschinger und Unlersmayer als Delegierte 
anwesend waren. Den Hauptzweck bildete, die verschiedenen 
Anschauungen und Anschuldigungen gegen die Invaliden- 
Bereinigung resp. Vertretungen, mit sämtlich erschienenen 
Vertretern der verschiedenen Korporationen, endlich gemein­
sam zu bereinigen und den wahren Sinn der Invaliden- 
Vereinigung allen Vertretern bekanntzugeben. Hiezu hielt 
Kamerad Mundigler aus Amstetten ein langes Referat, 
in welchem er unter anderem besonders den unpolitischen 
Sinn der Organisation hervorhob, daß wir nur wirt­
schaftliche Interessen verfolgen und mit Politik nichts 
gemein haben wollen.

Nach Kenntnisnahme des Kreisausschußberichtes sprach 
Obmann noch über die zuftandegekommene Einigung 
aller Invaliden-Gegenoerbände unter der Flagge des 
Zentralverbandes.

Weiters teilte Obmann noch mit, daß die Kameraden 
von Göstling der Entfernung halber zum Bezirksverband 
Scheibbs übertreten.

Hierauf verlas er noch einige interessanten Zuschriften 
vom Landesverband und übergab dem Inoaliden-Amts- 
leiter Kamerad Küfer das Wort, welcher genauen Bericht 
über die Uebernahme des Invalidenamtes gab und auch 
gleichzeitig Kamerad Dr. Herz vom Genesungsheim seinen 
Dank aussprach für die eifrige Mitarbeit.

Auch regte er an, daß dem Inoaliden-Amt 20.000 Kr. 
überwiesen wurden und können die Kameraden einen 
Vorschuß auf die neue Invalidenrente bei ihm anmelden.

Anschließend teilte Kamerad Käfer mit, daß in Kürze 
die Begutachtung für Kriegsbeschädigten von Watdhofen 
tagen wird und dabei Herr Dr. Effenberg« als Amtsarzt, 
Herr Medizinalrat Dr. Werner als Invaliden-Dertrauens- 
arzt, Kamerad Mück als Invaliden-Bertrauensmann und 
Kamerad Käfer als Invaliden-Amtsleiter fungieren werden. 
Zum Schlüsse erklärte er noch, daß er bereit ist, auch 
allen außerhalb des Stadtgebietes wohnende» Kameraden 
in jeder Weise Auskunft zu erteilen, wofür ihm von der 
Versammlung der Dank ausgesprochen wurde.

Da somit der Dorstandsbericht in großzügigen Worten 
wiedergegeben war, schritt man zum Punkt 3 und frägt 
Obmann, ob die Wahl durch Zuruf oder geheim durch­
geführt werden soll. Einstimmiger Beschluß „durch Zuruf".

Obmann ersucht nun um Vorschläge von drei Kameraden 
sowie zwei Witwen, welche in den Vorstand zu wählen 
sind. Vorgeschlagen wurden die Kameraden Eibl Josef, 
Reitinger Alois und Pfaffenbichl« Wilhelm, welche die 
Wahl annahmen; von den Witwen wurden Kameradin 
Strondl Anna und Friesenbichler Katharina einstimmig 
gewählt und nahmen dieselben die Wahl an.

Zu Punkt 4 entspann sich eine längere Debatte, welche 
sich hauptsächlich wegen der Aerztefrage bei der Begut­
achtung handelte. Es wurden von einigen Kameraden 
Wiener Aerzte vorgeschlagen, was aber vom Obmann 
sowie Kameraden Mück in dementsprechend« Weise den 
Kameraden klargestellt wurde, da ja doch unsere bereits 
vorgesehenen Aerzte volles Interesse haben werden, jeden 
Invaliden nach Recht und Gewissen zu bemessen. Nach 
Schluß dieser Debatte frägt Obmann die Kameraden, 
ob noch einer irgend Wünsche oder Beschwerden vorzu­
bringen habe, da sich aber niemand zum Wort meldet, 
bringt Kamerad Mück einige Ausklärungen, welche der 
Versammlung bekann zugeben sind, und zwar handelt es 
sich um irrige leider nicht verantwortungsvolle Mitglieder, 
welche verschiedene Beschuldigungen gegen den Vorstand

munkelten, sich aber nicht öffentlich auszureden wagten. 
Kamerad Mück deutete darauf hin, daß hier in der Voll­
versammlung der Ort ist, wo jeder Kamerad seine Beschwerden 
vorbringen kann und muß, aber nicht hinterm Rücken. 
Sehr heftige Worte richtete er gegen ein Mitglied, welches 
schon einige Male unterstützt wurde und trotzdem nicht 
zufriedenzustellen ist. So zum Beispiel bei der Lebens* 
mittelaktion. Dieselbe hat sich, wie vorher erwähnt, sehr 
in die Länge gezogen; zur Verteilung der restlichen Menge 
wurden die noch zu beteilenden Kameraden sowie einige 
Witwen mittelst Postkarten verständigt, auch wurden 
daselbst einige sehr bedürftige Kameraden zum zwestenmale 
beteilt; zufolge dieser Verständigung wurde das von diesem 
Mitglied als Prolektionswirtschaft hingestellt. Erwähnt 
sei nur noch, daß derselbe zur gleichen Zeit anstatt ein-, 
zweimal mit Lebensrnitteln und einer Geldunterstlltzung 
von 30 Kronen beteilt wurde. Westers erklärt Kamerad 
Mück die Schwierigkeiten bei der Barackenangelegenheit, 
sowie die viele Arbeit, welche dazu nötig war und westt 
darauf hin, daß es nur der tü 1 tigen Leitung zu verdanken 
ist, daß so viel für die Kameraden «reicht wurde.

Hierauf teilt Obmann noch mit, daß von nun an nur 
mehr jeden ersten und dritten Sonntag vormittags im 
Monat Einzahlungen und Organisationsangelegenheiten 
in, Vereinsheim Datzberger entgegengenommen werden. 
Obmann dankte sodann nochmals für das zahlreiche 
Erscheinen, appellierte weiters um kräftige Mitarbeit 
jedes einzelnen und schloß die Versammlung um halb 
5 Uhr nachmittags.

* Zehn Jahre schwarz-gelbes Leben. Bon N ü ­
tz a r l S t r i ck e r, Verlag Slrache, Wien-Warnsdorf 1919. 
Der bekannte nationale Schriftsteller P a  u mg a r t t e n  
(Deckname Nithart Stricker), der sich vor Jahr und Tag 
bestimmt fand, wegen des überhandnehmenden orientalischen 
Einflusses auf die „Muskete" die Mitarbeit an dieser 
Zeitschrift auszugeben, ließ kürzlich seine dort erschienenen 
Zeitgedichte des letzten Jahrzehntes — viele davon hatte 
sich der nun verewigte Zensor behalten — unter obigem 
Titel neu drucken. Wie eine Erinnerung an lang ver­
schollene Zeiten mutet uns dieses Museum altösterreichischer 
Spezialitäten an; was in der glückseligen Zeit vor 1914 
Haß, Spott und Liebe erregte, das feiert in dem Buche 
seine fröhliche Auferstehung: der schwarzgelbe Exzellente« 
und der unvermeidliche tschechische Amtsdiener als Lenker 
des Staatsschiffes, die schwarzen Hüter Gottes und der 
Moral, die alttcstamentarischen Beherrscher der öffentlichen 
Meinung, die eß und trinkstarken Wiener Ureinwohner 
und nicht zuletzt Wiens Prunkstück, die Frauen. Nithart 
Stricker geht seinen geliebten Opfern meist mit öster­
reichischer Freundlichkeit und oft in der bodenständigen 
Hernals« Sprache zu Leibe, um sie dann mit köstlichen 
Einfällen zu verulken u.ch schließlich mit tödlichem Sar­
kasmus abzutun. Nur wenn ihm völkische Not oder 
moralische Niedertracht entgegentritt, dann legt er diesen 
fröhlichen Humor beiseite und tritt als wehrhafter, zorn­
mütiger Kampfer auf den Plan. So richtete er schon 
damals in müder und blasiert« Zeit kampfsroh das 
schwarzrotgoldene Bann« auf. Und diese männliche Ge­
sinnung erquickt gerade heute erst recht. Drollige Zeich­
nungen und witzig angeordnete Schlußvignetten von Schön­
pflug bescheren noch viel seinen Spaß. Wer etwas recht 
Fröhliches und Gemütsstarkes lesen will, der greise zu 
diesem Buch.

brachen sie über das Land herein, müde, abgehetzt, fliehend, 
um sich hinter die Düppel« Schanzen zurückzuziehen. In  
allen Häusern war Einquartierung, und die touibatcn 
erzählten von den unglücklichen Gefechten bei Ober-Selk 
und Oeversee, wo die Oesterreicher ihnen so viel zu schaffen 
gemacht hatten, von den furchtbaren Strapazen, von der 
Kälte und Entbehrungen. Man war plötzlich mitten im 
Kriegsleben und wußte nicht, was man von alledem 
denken sollte.

Nun brachten aber die dänischen Zeitungen die Be­
richte von den Erfolgen der Armee und ihrer Unbesieg­
barkeit, und da trug Jens den Kopf wieder höher und 
Ia» allen, die ihm in den Weg kamen, vor, was sie in 
Kopenhagen sagten. Die mußten es doch wissen. Nur 
General de Meza verstand nichts und mußte eigentlich 
gehängt werden.-----------

Inge Hansen saß in ihrer kleinen Küche und schälte 
Kartoffeln. Nübel war von Soldaten besetzt, und auch 
Hansens hatten ihre Vorderstube abgeben müssen und 
für sich nur die kleine Kammer neben der Küche behalten. 
Aber jetzt waren die Soldaten ausgerückt, und es war 
still und friedlich um Inge. Sie hatte einen unruhigen, 
gespannten Zug im Gesicht; denn es lastete eine große 
Sorge auf ihr. Ih r  einziges Kind, ihr Hannes, war, 
als die politische Lage der Herzogtümer so ernst wurde, 
von dänischer Sette wie so viele andere nach Schleswig 
beordert worden, um dort Fuhren zu leisten. Peters 
kleiner Wagen und der hübsche Braune, den er sich erst 
vor kurzem angeschafft hatte, waren zu diesem Zweck 
requiriert worden. Nun kam die dänische Armee zurück, 
aber von Hannes hatte sie noch keine Nachricht. So oft 
draußen ein Woge» fuhr, lief sie ans Fenster und sah 
hinaus, aber es war bis jetzt immer vergebens gewesen.

Nun kam wieder ein Wagen. Sie hörte schon von 
weitem das Quietschen der Räder auf dem Schnee mit 
ihrem für dies Geräusch jetzt so sehr geschärften Oyc. 
Diesmal meinte sie bestimmt, er müßte es sein, und sie 
begnügte sich nicht damit, ans Fenster der Diele zu gehen,

sondern öffnete schnell die Haustür und trat hinaus. Es 
war aber nicht ihr Hannes, der im Schritt die Straße 
herausgefahren kam, sondern Jens Larfen.

Sie stutzten beide, als sie sich sahen, und Jens hielt 
sein Pferd an und rückte an seiner Pelzmütze. Ueber das 
Gesicht der Frau flog ein helles Ro! und ließ sie für 
den Augenblick ganz jung erscheinen.

„Ich meinte, es wäre Hannes," sagte sie.
Dann waren sie wieder still.
„ Is t Peter zu Haus?" fragte Jens endlich.
Inge nickte. „Ja, er ist auf dem Hof und macht Holz 

klein."
Jens zeigte mit der Peitsche nach der Deichsel und 

sagte: „Sät oll Ding is tweigangen. Wullt Peter mi 
bat woll ’n beten tosammen drechseln?"

„Das will er wohl," meinte Inge, ging um das Haus 
herum und rief nach Peter.

Er kam, Jens stieg ab, und die Männer besahen zu­
sammen den Schaden. Inge war in das Haus zurück­
gegangen, hatte aber die Tür ausgelassen. Als sie nun 
sah, daß Peter an dem Wagen hantierte und Jens, die 
Hände in den Taschen dabeistand und zusoh, rief sie: 

, „W illst du nicht reinkommen, Jens Larfen? Hier ist cs 
schön warm."

Jens zögerte einen Augenblick. Er war noch nie in 
Inges Haus gewesen. Aber schließlich ging er doch. Er 
mußte sich bücken, um durch die niedrige Tür zu kommen, 
und er dachte, daß die große Inge wohl auch jedesmal 
den Kopf neigen mußte, wenn sie ihr Haus betrat. Peter 
kam wohl so hinein. Die schmale Diele, die nach hinten 
in die Küche führte, war mit Ziegelsteinen gepflastert, 
die nach der Mitte zu sehr ausgetreten waren. An der 
einen Wand stand eine große Holztruhe. Links war eine 
Tür, die in die kleine Dorderstube führte. Inge saß 
wieder auf dem niedrigen Holzschemel und schälte Kartoffeln.

„Nun haben die Dünen die Preußen doch nicht am 
ÄDanewerk zurückgeschlagen," sagte sie, als Jens einge-

treten war und sich aus den Stuhl in der Nähe des Herdes 
gesetzt hatte.

Hierüber sprach Jens nun nicht gern. Die Tatsachen 
stimmten so wenig mit dem überein, was die Zeitungen 
sagten, daß er sich nicht ganz zurecht fand. Er brummte 
etwas vor sich hin und sah ins Feuer. Aber Inge ließ 
nicht locker.

„Diesmal wird es doch Ernst mit der Befreiung von 
Schleswig-Holstein, die Preußen rücken ja schon näher. 
Es dauert nicht lange, dann sind sie hier."

Nun machte Jens eine wegwerfende Bewegung. „Die 
Düppeler Schanzen Kriegen sie nie, da Können sie machen, 
was sie wollen."

Was er früher vom Danewerk gesagt hatte, sagte er 
jetzt von den Düppeler Schanzen; er klammerte sich förm­
lich an den Satz.

„Abwarten," sagte Inge ruhig und warf wieder eine 
geschälte Kartoffel ii) die Schüssel mit Wasser.

Jens sah eine Weile zu, wie ihr die Arbeit so flink
von der Hand ging, und allerlei Erinnerungen kamen ihm.

„Deine Mutter ist nun auch schon lange tot," meinte 
er endlich aus seinen Gedanken heraus.

„Ja ," sagte sie, und in der Art, wie sie den Kops
hob und ihn ansah, lag eine ernste Abwehr. Sie hatte
seinen Gedankengang erraten und wollte nicht, daß er 
noch mit anderen Worten auf jene vergangene Zeit 
zurückkam.

Es lag ein Stolz in ihrer Bewegung, der ihn ärgerte. 
Inge Hansen war vielleicht der einzige Mensch aus der 
ganzen Welt, gegen den Jens Lotsen eine Schuld hatte, 
die noch nicht abgetragen war, die er wohl nie abtragen 
konnte, und deshalb war er ihr gegenüber leicht gereizt.

(Fortsetzung felflt.)


